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Bromberg, Donnerstag den 13. Aug 


uſt 1925. 


49. Jahrg. 


Die falſche Politik. 


Diamand zur Optantenfrage. 


8. Warſchau, 11. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Das pol⸗ 
niſche Delegationsmitglied bei den polniſch-deutſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen, Abg. Diamand, beſchäftigt 
ſich im ſozialiſtiſchen Warſchauer „Robotnik“ in einem 
Leitartikel mit der gegenwärtigen Optantenfrage und nimmt 
in dieſem eine Angriffsſtellung gegen Kaeckenbeek, den 
Schiedsrichter der Wiener Konvention, ein. Er ſagt, daß 
Kaeckenbeek wohl als guter Rechtskenner bekannt ſei; doch 
die Angelegenheit, die er entſchieden, jet keine Rechts⸗ 
ſache, ſondern eine allgemeine und politiſche ae 
weſen, und in dieſen Sachen habe ein Rechtsgelehrter keine 
Schulung und könne ſie auch nicht haben. Kaeckenbeek habe 
Deutſchland und Polen einen Bärendienſt erwieſen. In halb 
wilden Ländern, in denen das Mitgefühl von Individuen 
verſchiedener Nationalität oder Religion zu Mord und Tot⸗ 
ſchlag führt, erſcheint eine überſiedlung der nationalen bzw. 
religiöſen Minderheiten zur Vermeidung der gegenſeitigen 
Morde notwendig, ſo in Bulgarien, Griechenland und an⸗ 
deren Ländern, die moraliſch tief geſunken ſind. Herr 
Kaeckenbeek hatte aber nicht das Recht, das polniſche wle auch 
das deutſche Volk ſo zu betrachten, wie es der Bevölkerung 
des Balkans zukommt. ; 

Das Recht zur Ausweiſung der Optanten ſtand auf 


beiden Seiten, ſowohl auf polniſcher wie auch auf deutſcher 


Seite, feſt (aber nicht vor der Wiener Konvention. D. R.). 
Doch nicht von jedem Rechte kann man Nutzen ziehen. Man 
nehme nur die Genfer Abmachung als Beiſpiel heran, nach 
der Deutſchland ab 15. Juni d. J. keine Kohle mehr aus 
fremden Ländern und darum auch nicht aus Polen in ſein 
Land hereinzulaſſen braucht. Am Tage des Ablaufs des 


Termins haben die Deutſchen ſich nicht auf den Wortlaut 


der Abmachung geſtützt, ſondern geſtatteten die Weiterein⸗ 
führ von Kohlen aus Polen in Höhe von einem Jünftel des 
bisherigen Kontingents, bam. von einem Drittel deſſen, was 
Polen forderte. i 

Polen hat die deutſche Bereitwilligkeit nicht anerkannt 


und fing den Handelskrieg an. Eines der hervorragendſten 


Regierungshäupter hat einnmal von einem beſtimmten Teil 
der polniſchen Bevölkerung geſagt, daß es ihr an 


politiſcher Kultur mangelt (vergl. die letzte Denunziation 


des „Dziennik Bydgoski. D. R.) und daß deren Tätigkeit 
inſofern ſchäd lich iſt, als ihre Methoden in der Preſſe und, 
was noch ſchlimmer iſt, in der Regierung einen Widerhall 
finden. Wenn die Regierung ungebunden arbeiten würde, 
würde ſie von Deutſchland viele wichtige Zugeſtändniſſe er⸗ 
halten. Die Schwierigkeiten beim Abſchluſſe des Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland lagen in der Hauptſache nur 
darin, daß die polniſche Regierung den Bitten der Deutſchen 
in der Optantenfrage nicht nachgeben konnte. Wären dieſe 
möglich geweſen, hätte Polen heute nach Deutſchland 250 000 
Tonnen Kohlen monatlich exportieren können, wodurch 
25 000 Arbeiter in Polen Beſchäftigung und 75000 Leute 
Lebensunterhalt gefunden hätten. 

Die Deutſchen beſitzen eine große Fühigkeit zur An⸗ 
paſſung an die gegebenen Verhältniſſe, in 
denen ſie leben. Wer die Geſchichte der polniſchen Städte 
kennt, weiß, was für wichtige Faktoren die Ein wohner 
deutſcher Herkunft ſchon in zweiter Generation und 
ſelbſt in der erſten waren. Die Nachkommen dieſer 
Deutſchen ſind auch heute noch die nützlichſten und 
verdienteſten Bürger Polens. Den größten 
Nutzen hätte Polen allem Anſchein nach nicht von den⸗ 
jenigen Deutſchen, die ohne viel Überlegung ſich an die ver⸗ 
änderten Verhältniſſe anpaßten, ſondern von denjeni⸗ 


gen, die, ſich allen Gefahren ansſetzend, ihre 


frühere Staatsbürgerſchaft weiter beibe⸗ 
halten haben. 

Der Gewinn des Staates und des Volkes 
aus der Ausweiſung der Optanten iſt gering, 
der daraus für die polniſche Politik ent⸗ 
ſtehende Schaden dagegen um fo größer Die 
Regierung müßte auf die Demokratie einwirken und ſie be⸗ 
lehren — während ſtatt deſſen bisher immer nur das 
Gegenteil geſchieht — dann werden ſich die betreffenden 
Komitees ſchon mit der Regierungstaktik einverſtanden 
erklären.“ ih. Ir... 
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Stodholm und die Optanten. 


In Ergänzung zu dem geſtrigen kurzen 
Pat⸗Bericht über das Vorbrinegn der Optanten⸗ 
frage vor dem Exekutivkomitee der Stockholmer 
Weltkonferenz entnehmen wir der Berliner 
Preſſe ſolgende Meldung: 7 

Auf Antrag von Dr. Atkinſon (Neuyork) und Pro⸗ 
feſſor Deißmann⸗Berlin widmete das Exekutivkomitee 
der Weltbundkonferenz der Flüchtlings⸗ und Minoritäten⸗ 

frage eine beſondere Sitzung. \ 


\ Der Generalſekretär des amerikaniſchen Kirchenbundes | 
Dr. Mac Farland hatte zwei Reſolutionen über 
die Austreibung der deutſchen Optanten aus Polen und 


über die Frage der religihſen und nationa le n 


eine Schuld, daß Tre nicht, wie dies in der Wiener 


Minoritäten aufgeſtellt, die er mit großem Ernſt un⸗ 
ter Hinweis auf die ſchweren politiſchen Ge⸗ 
fahren begründete. Profeſſor Deißmann dankte unter 
warmen Worten des Mitgefühls für die Ausgewieſenen, 
daß der amerikaniſche Führer dieſe Frage aufgerollt habe. 

Der wegen feiner Deutſchfeindlichkeit bekannte War⸗ 
ſchauer Generalſuperintendent Burſche erklärte, die 
Minoritäten müßten lernen, die Loyalität gegen ihre neue 
Obrigkeit als gottgewollte Pflicht zu betrachten. 
Gegen dieſe Auslaſſungen proteſtierte der Weſtſchweizer 
Roger Bornand unter großem Beifall der Verſammlung. 
Die Optantenausweiſung aus Polen mit ihren Unge⸗ 
heuerlichkeiten ſei durchaus der Vertreibung 
N kleinaſiatiſchen Griechen gleichzu⸗ 
tellen. . 7 

Generalſuberintendent P. Blau - Poſen betonte, daß 
die Loyalität der Minderheiten gegen die Obrigkeit ihres 
Staates ſelbſtverſtändliche Pflicht ſei. Aber es ſei nicht 
illoyal, wenn die Mitglieder ihre teuerſten geiſtigen 
Güter ſich zu erhalten wünſchten. -In ergreifenden Worten 
legte er dann die Wirkung der Optantenaus⸗ 
weiſungen auf das kirchliche Leben der 
Poſener evangeliſchen Kirchen dar. 

Die Reſolutionen Mac Farlands wurden dem Exeku⸗ 
tivausſchuß des Weltbundes überwieſen. Die ganze Ver⸗ 
handlung war von regſtem Intereſſe und von tiefiter 
. für die Vertriebenen und die Minderheiten er⸗ 


Die deutſche Antwort an Polen. 


Berlin, 11. Auguſt. PAT. Auf das Aide memoire der 
polniſchen Regierung, das durch den polniſchen Geſandten in 
Berlin der deutſchen Regierung überreicht wurde, iſt ſeitens 
des Außenminiſters folgende Antwort erfolgt: 

Nach den Angaben des Generalkonſulats in Poſen haben 
von den 20000 deutſchen Optanten, die am 1. d. M. Polen 
verlaſſen ſollten, tatſächlich 17000 Polen verlaſſen. Der Reit, 
d. ſ. 3000, fällt unter die Abmachung zwiſchen der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau und dem polniſchen Außenminiſte⸗ 
rium, wonach ihnen ein Aufſchub auf gegenſeitiger Grund⸗ 
lage zuerkannt wird. Andererſeits haben von den 14000 bis 
15 000 polniſchen Optanten kaum 3500 Deutſchland verlaſſen. 
In dieſer Beziehung trifft die volniſche Regierung inſofern 
zven⸗ 

tion vorgeſehen war, die Lifte der Optanten eingereicht hat, 
weshalb die Erinnerung zum Verlaſſen Deutſchlands den 
polniſchen Optanten zu ſpät eingehändigt worden iſt. 

In jedem Falle zeigen aber dieſe Zahlen, daß die Mehr⸗ 
heit der deutſchen Optanten Polen verlaſſen hat, daß aber 
die Mehrzahl der polniſchen Optanten ſich auf deutſchem Ge⸗ 
biet aufhält. Die rechtliche Seite betreffs der Ausweiſung 
der verbliebenen Optanten hat die deutſche Regierung nie⸗ 
mals beſtritten. Das Außenminiſterium lenkt indeſſen die 
Aufmerkſamkeit darauf, daß die Deutſche Geſandtſchaft in 
Warſchau mehrfach, und zwar bis in die letzte Zeit, Verſuche 
sunternommen hat, mit der polniſchen Regierung zu einem 
Einvernehmen zu kommen, wonach auf beiden Seiten auf die 
Ausweiſung der Optanten verzichtet werden follte, und daß 
die Reichsregierung in Zukunft alle Zwangsmaßnahmen nur 
dann und nur inſoweit, als fie die polniſche Regierung gegen⸗ 
über den deutſchen Optanten in Polen trifft, zur Anwendung 
bringen werde. Tatſächlich hat aber die polniſche Regierung 
den deutſchen Optanten am 5. d. M. weitere Befehle zugehen 
laſſen, das Land im Laufe von 48 Stunden zu verlaſſen, was 
die deutſche Regierung gezwungen hat, dieſelben Mittel zur 
Anwendung zu bringen. Einzig und allein von der polni⸗ 
ſchen Regierung hängt entſprechend dem Vorſchlage der 
Reichsregierung der beiderſeitige Verzicht auf die Auswei⸗ 
ſung der Optanten ab, die am 1. November d. J. oder am 
1. Juli nächſten Jahres auszuwandern haben, und daß der 
Welt der wiederholte traurige Anblick eridart wird. Für 
die zwangsweiſe Ausweiſung fällt die moraliſche Verantwor⸗ 
tung einzig und allein auf die zolniſche Regierung. 7 


8 Korfanty in Berlin. 


Nach Kattowitzer Meldungen iſt Korfanty nach 
Berlin gereiſt, um im Auftrage der polniſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie mit dem Auswärtigen Amt zu konfe⸗ 
rieren. In einzelnen Warſchauer Redaktionen wird dieſe 
Reiſe als ſehr auffällig bezeichnet, zumal keine Gewißheit zu 
erlangen war, ob es ſich bei der Reiſe um einen privaten 
Fühler der oberſchleſiſchen Kohleninduſtriellnn oder um 
einen offiziellen Auftrag im Zuſammenhang mit dem 
Zollkrieg und der Frage der Kohlenkontingente handelt. 
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Propaganda. 
Eine polniſche Preſſeſtimme. 


Die polniſche Preſſe iſt noch angefüllt von 
Betrachtungen über die Optantenfrage. 
Eine neue Seite gewinnt der Warſchauer 
„Kurjer Polski“ der Angelegenheit ab. Er 
unterſtellt, daß die unangenehmen Verhält⸗ 
niſſe in Schneidemühl von der deutſchen 
Regierung abſichtlich herbeigeführt worden 
ſeien, um daraus eine Waffe gegen Polen 
zu ſchmieden. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


„Wir haben uns ſo ſehr daran gewöhnt, die admini⸗ 
ſtrative deutſche Geſchicklichkeit zu bewundern, 
daß wir nicht glauben können, ſie hätte in dem vorliegenden 
Falle Schiffbruch gelitten .... Es drängt ſich die An⸗ 
nahme auf, daß die deutſchen Behörden es abſichtlich zur 
Kataſtrophe haben kommen laſſen, um aus einer Angelegen⸗ 
heit, die ſie in allen Inſtanzen verloren haben, noch eine 
politiſche Waffe gegen Polen zu ſchmieden 
Wenn wir alſo unſer Vertrauen in das deutſche Verwal⸗ 
tungstalent weiter bewahren. bleibt uns nur eine Hypotheſe. 
nämlich die, daß Herr Streſemann und die ganze deutſche 
und preußiſche Regierung in der Optantenfrage wie die 
arme Nora in dem Ibſenſchen Drama auf ein Wunder 


euch gewiß in manchem überlegen; wire 5 N 5 
d hei er wahrhaftig nicht mit, trotz⸗ 


liefert, als die ganze preußiſche 


giens reſpektieren muß. England braucht eine ſolche deutſche 


Belgien werfen. 
Fetzen Papier nennen 


gewartet haben. Aber das Kabinett Luther⸗Streſemann und 


Herr Severing ſind tatſächlich wenig literariſche und am 
allerwenigſten Ibſenſche Figuren. Aber ſchließlich bleibt es 
— ohne Rückſicht auf das Motiv — Tatſache, daß die ent⸗ 
ſcheidenden deutſchen Faktoren aus der Angelegenheit der 
Optanten Material gewinnen wollten zur internationalen 
Propaganda gegen Polen. Und darum handelt es ſich heute 
um die Lehre, die aus dem Verlauf dieſer Ereigniſſe in Ber⸗ 
lin gezogen werden muß. Die Deutſchen haben eine große 
Befähigung für Propaganda. (Dieſes Urteil ehrt die Deut⸗ 
ſchen ſehr, aber der Weltkrieg lehrt das Gegenteil! D. R.) 
Aber gleichzeitig auch einen kindlichen Glauben an ihren 
vollen Erfolg. Hinſichtlich der techniſchen Mittel und ihrer 
Erlangung ſchlagen ſie uns auf der ganzen Linie. (Na nal) 
Es genügt, feſtzuſtellen, daß die Wolffſchen Depeſchen in pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten, lügneriſch und perfide zwar, in der 
Preſſe der ganzen Welt gedruckt werden, während unſere 
PAT. wie ein Veilchen im Verborgenen blüht. Aber eine 


Sache verſtehen die Deutſchen nicht und haben fie nie ver⸗ 


ſtanden: daß die Propaganda eine wunderbare Sache iſt, 
wenn die Politik ſelbſt gut iſt, daß aber die beſte Propa⸗ 

ganda für eine ſchlechte Politik im beſten Falle kurze Beine 

hat, und daß bei einer Wahl zwiſchen zwei Übeln eine gute 

Politik ohne Propaganda beſſer iſt, als eine ſchlechte mit! 
Propaganda. (Iſt die polniſche Optantenausweiſung wirk⸗ 
lich eine gute Politik? D. R.) Herr Streſemann hat, als 
er mit ſolcher Force ſeine Politik in Sachen der Optanten 
propagierte, wie wir geſehen haben, nicht viel Poſitives er⸗ 
reicht. Aber er erreichte doch, daß ſein Angriff auf die „Un⸗ 
gerechtigkeit“ der Entſcheidung Kaeckenbeeks mit blitzartiger 
Geſchwindigkeit in den Palaſt des Völkerbundes in 
Genf gelangte und dort ſicherlich gemiſch te es; 
fühle hervorrief. Darin liegt die Löſung des Rätſels, wes⸗ 
halb die deutſche Propaganda, die übrigens etwas einſeitig 
mit Kataſtrophen operiert, in den letzten Zeiten in Europa 
ſo wenig Erfolg hatte. Die Verwaltungskata⸗ 
ſtrophe in Schneidemühl ſteht als Propaganda⸗ 
Thema auf der gleichen Höhe wie die Eiſenbahnkataſtrophe 
von Stargard. (!) 2 9 SA 


Und da ſage einer, die Deutſchen könnten ein ſolches 
Propagandaſtückchn nachmachen, wie es hier der „Kurjer 
Polski“ ſelbſt in einer angeſichts der einwandfreien hiſtori⸗ 
ſchen Entwicklung für ihn geradezu verzweifelt peinlichen 
Situation fertig bringt. Nein, ihr Herren, der Deutſche iſt 
Zunder Pro⸗ 
em ihr ihm in wenigen Wochen med: Propagandamaterial 

Okkupation dies in 150 
Jahren zuwege brachte. Die Welt will belogen werden, und 
das Lügen liegt dem Deutſchen nicht! Wobei wir allerdings 
der Wahrheit nicht den höchſten Propagandawert ab⸗ 
ſprechen wollen. 
Ba im Grabe liegen, bevor fie ihre Auferſtehung 
erlebt! 


N F 1 r 
der Gicherheitsbalt. 
Eine polniſche Stimme zu den Londoner Verhandlungen. 
Zu den Verhandlungen in London ſchreibt 


die Warſchauer „Rzecezpospolita“, die be⸗ 
kanntlich Herrn Korfanty gehört, u. a.: BR» 
Die engliſche Anſicht über die Antwort, die Frankreich 


5 
Man einigte ſich ſchnell dar⸗ RR 
Bel⸗ = 


Y 
5 5 


auf die letzte deutſche Note zum Sicherheitspakt erteilen ſoll, 
unterſcheidet ſich von der franzöſiſchen nur in einem Punkte, 
aber in einem grundſätzlichen. 
über, daß Deutſchland die Oſtgrenzen Frankreichs und 


Garantie im Intereſſe ſeiner eigenen Sicherheit. Die kriege⸗ 
riſchen und politiſchen Erfahrungen von 1914 haben Englan 
gelehrt, daß Frankreich und Belgien für England dasſelbe 
dem heutigen Stande der Kriegstechnik hat ein Feind, der 
in feiner: 
lich Calais beſitzt, Gewalt.“ 


militäriſch England in ſeiner 


Belgien keine unbedingte Sicherhei 


Deutſchen Reiches in der Zeit von 1863—71. Sie wiſſen, daß 
Preußen die Herrſchaft über Deutſchland in drei Etappen 


erlangt hat indem es die Früchte der Zollunion erntete, für 


die es ſeit 1817 Propaganda machte, und in die es mit kluger 
Vorausſicht niemals die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie, 
ſelbſt nicht nach dem Krimkriege, zulaſſen wollte. 

Genau ſo wie damals Bismarck die Deutſchen mit de 
Idee der Vereinigung Schleswig⸗Holſteins nach dem Krieg 
mit Dänemark vertraut machte, wie er damals aus dem 


* 
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Aber ſie muß erſt gekreuzigt werden und 


1 
1 


leiſten, wie ein Eisbrecher zum Schutze der Brücken. Bei MR 
and Belgien und Nord⸗Frankreich bis einſchließ⸗ 11 
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(Wenn aber England ſeinem hiſtoriſchen Erbfeind gerade inn 


be: 


deutſchen Verbande den öſterreichiſchen Rivalen beſeitigte, der 
ihm möglicherweiſe bei der Durchführung feiner franzoſen⸗ 
feindlichen Pläne ſchaden konnte, wie er ſchließlich Frankreich, 


den einzigen Gegner, der dieſen Namen verdiente, bei dem 


Streben nach der Hegemonie in Mittel- und Weſteuroya 


überwand, verſucht heute das Berliner Kabinett die Wach⸗ 


ſamkeit Englands und Frankreichs einzuſchläfern, um ſich 
auf Koſten Polens (2), der Tſchechoſlowakei und Sſterreichs 
zu verſtärken. (Auf „K 


in ſeiner erdrückenden Mehrheit den Anſchluß ſelber ver⸗ 
langt. Nach 10 Jahren, vielleicht auch früher, wird 
das Deutſche Reich über 80 Millionen Seelen und 15 Mil⸗ 
lionen Soldaten zählen und wird ſich auf Frankreich und 
Den Garantiepakt wird es dann einen 


. oſten“ Sſterreichs kann ſich Deutſch⸗ 1 
land gar nicht verſtärken, da das deutſch⸗öſterreichiſche Volk 


Pr, 


Das alles wird Herr Briand in London ſagen oder hat 
er Schon geſagt. (Herr Briand iſt keine Kaſſandra und 
was er in London ſagte, wurde vermutlich nicht in der Re⸗ 
daktionsſtube der „Rzeczpospolita“ ausgearbeitet. D. R.) 
Ein Garantiepakt, der nur von den Weſtgrenzen Deutſch⸗ 
lands handelt, ſichert England nicht. Das heutige Europa 
einſchließlich Englands iſt nicht das Europa des 18. Jahr⸗ 
hunderts, wo die Teilung Polens (wer ſpricht denn davon 
außerhalb der erregten polniſchen Preſſe? Herr Streſemann 
wenigſtens tut es nicht. D. R.) auf die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Europa noch nicht ihre Wirkung übte und ſich erſt 
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts in Frankreich und Öfter- 
reich ungünſtig bemerkbar machte. Jetzt iſt Europa zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Eine Teilung Polens oder auch nur die Los⸗ 
reißung ſeiner weſtlichen Provinzen würde ſofort eine un⸗ 
günſtige Wirkung auf die Stellung Frankreichs und Bel⸗ 
giens ausüben. Es iſt möglich, daß man dies in London 
noch nicht verſteht, aber Paris iſt ſich darüber vollkommen 
klar. Ohne eine Sicherung Polens gibt es keinen Frieden 
am Armel⸗Kanal. (Wir müſſen wieder an die treffliche Kom⸗ 
pofition Paderemskis vom Elefanten und der polniſchen 
Frage denken. D. R.) 73 


Briand in London. 

London, 11. Auguſt. PAT. Briand und Chamberlain 
haben heute den Text der Antwort an Deutſchland beraten. 
Die ſehr herzliche Unterredung führte zur Regelung des 
erſten Teils des Programms. Beide Miniſter haben ſich 
endgültig über den Text der Antwort geeinigt, nachdem ge⸗ 
wiſſe Einzelheiten aufgeklärt worden ſind. 

London, 11. Auguſt. PAT. Die Radio⸗Station in Len⸗ 
field teilt mit: Briand wurde heute früh vom König Georg 
in Audienz empfangen. Dem Empfange ging eine Be⸗ 
ſprechung Briands mit Chamberlain voraus. Siefige poli⸗ 
tiſche Kreiſe ſind der Anſicht, daß die franzöſiſche Antwort 

auf die deutſche Note in Sachen des Sicherheitspaktes die 
letzte Etappe der Verſtändigung in dieſer Angelegenheit im 
Wege diplomatiſcher Noten ſein und zu einer gemeinſamen 
Konferenz der intereſſterten Staaten führen wird. Dieſe 
Annahme wird noch durch die Tatſache beſtätigt, daß Briand 
einen Entwurf dieſes Paktes in den Hauptlinien nach Lon⸗ 
don mitgebracht hat. Auf dieſe Weiſe wolle Briand beiden 
Seiten den gegenſeitigen Austauſch der Anſichten über dieſe 
Angelegenheit erleichtern, obgleich dies nicht der unmittel⸗ 
bare Zweck der jetzt in London ſtattfindenden Beratungen iſt. 
Es wäre irrig, anzunehmen, daß die jetzt zwiſchen Briand 
und Chamberlain ſtattfindenden Konferenzen zum Zwecke 
haben die endgültige Ausarbeitung der Struktur des Sicher⸗ 
heitspaktes, der dann in ſchon fertiger Form der deutſchen 
Regierung zur Unterſchrift vorgelegt werden könnte, ohne 
daß Deutſchland die Möglichkeit hätte, ſeine Anſichten auf 
einer Konferenz unmittelbar zum Ausdruck zu bringen. 
Man müſſe nicht vergeſſen, daß die Hauptaufgabe der gegen⸗ 
wärtigen Begegnung in London die endgültige Einigung 


beider Regierungen über den Text der franzöſiſchen Antwort 
auf die letzte deutſche Note iſt. TE 


2 
5 
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London, 11. Auguſt. PAT. Die heutigen Beratungen 
Briands und Chamberlains dauerten von Mittag bis 6 Uhr 
au. Nach der Konferenz wurde ein kurzes offizielles 
Communiqus veröffentlicht, worin feſtgeſtellt wird, daß die 
Konferenz einen befriebigenden Verlauf nehme und mocgen 
fortgeſetzt werden ſolle. Gut unterrichtete Kreiſe erwarten 
keinen Bericht im einzelnen über den Verlauf der Kon⸗ 
ferenz, da die Begegnung in erſter Linie nur den Zweck 
habe, ſich über den Text des franzöſiſchen Schreibens an 
Deutſchland zu verſtändigen. Dieſer Text wird nach Be⸗ 
händigung der Antwort in Berlin veröffentlicht werden. 
In der Regierung naheſtehenden Kreiſen wird behauptet, 
daß die heutige Beſprechung beiden Staatsmännern es er⸗ 
möglicht habe, verſchiedene wertvolle Anſichten über die Art 
auszutauſchen, wie die deutſchen Vorſchläge hinſichtlich des 
Garantiepaktes am beſten ausgewertet werden könnten. 
London, 11. Auguſt. PAT. Auſten Chamberlain gab 
1 aan zu 8 tl, 1 Eſſen, an dem auch 
e Botſchafter der Vereinigten Staaten, Italiens, Frank⸗ 
reichs und Belgiens teilnahmen. : m 0 


Ne 
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Dbpne Amerila kein Weltſtiede. 


7 Aoyd Georges Appell an Amerika. Sr 


r 


* 


. Ein poli 


Warſchau, 10. Auguſt. PAT. Vor der Abreiſe in das 


Feſtmah 
diums. 


1 2 —— * 
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tischer Teiniſpruch. 


Manövergelände empfing vorgeſtern der Kriegsminiſter 
F die Vertreter der fremden Armeen zu einem 

in den Salons des Palaſtes des Miniſterpräſi⸗ 
Bei der Tafel brachte der Miniſter einen Trink⸗ 


ſpruch auf ſeine Gäſte aus. In Beantwortung desſelben er⸗ 


Beh 


5 N Armee zugegen ſein. Ich kann 


. General Gouraud, der Vertreter Frankreichs, das 
ort. Nach den üblichen Einleitungsfloskeln ſagte der 
Redner: - ö 

„Wir werden bei den erſten großen Manövern der pol⸗ 
Sie verſichern, daß 


jeder einzige von uns mit dem größten Intereſſe und der 


größten Sympathie daran teilnehmen wird. Die bloße Tat⸗ 


ſache, daß dic polniſche Armee große Mandver abhalten wird, 


it ſchon ein Beweis für die ungeheure Arbeit, die in dieſem 
Staate geleiſtet werden mußte. Im Laufe weniger Jahre 
haben Sie, meine Herren, Ihr Land wieder aufbauen müſſen 
und vor allem die einzelnen Teilgebiete miteinander ver⸗ 


binden müſſen, die durch einen der ungerechteſten Akte, die 
die Geſchichte kennt, auseinandergeriſſen worden waren. Sie 


haben, meine Herren, Juſtiz und 5 aufbauen, die 
eſcha 


Mittel zum Leben und 


ur Entwickelung ffen und eine 


Armee mit allem Zubehör aus dem Boden ſtampfen müſſen. 


Aus den Offizieren, die aus verſchiedenen Heeren kamen, hat 


man ein einheitliches polniſches Offizierforps bilden müſſen, 


deſſen ſchönes Auftreten ſchon Bewunderung erregt hat, und 


h 5 das wir die Freude haben werben, mitten unter feinen Sol⸗ 


daten zu ſehen. Dieſer ungewöhnliche Erfolg iſt zweifellos 


das größte Verdienſt des 
7 Erſolg hätte nich 


et 
1 


5 


aufe der 150 jährigen ſchrecklichen Unfreiheit, in der 


8 f eim ſowohl wie der Staats⸗ 
männer, die ihn haben verwirklichen können. Indeſſen dieſer 
ht erreicht werden können, wenn nicht dir 
olen 
lebte, in den Herzen feiner Kinder das Feuer reiner Vater⸗ 


landsliebe vorhanden geweſen wäre, um als Flamme empor⸗ 


1 
zuſchlagen, als der große Krieg ausbrach. Indem ich mein 
Glas erhebe, trinke ich auf das Wohl der polniſchen Armee, 
ihrer Offiziere und Soldaten.“ — 


Ein Anti⸗Sowjetb lock. 


Nicht England, aber Frankreich zeigt für ihn Intereſſe⸗ 
Der Plan einer 8 der oſtenropäiſchen Staaten 
n Lyon. 


OE. Reval, 12. Auguſt. General Laidoner, der für 
Eſtland die Verhandlungen über die Fundierung der eſt⸗ 
niſchen Schuld in London geführt hat, iſt nach Reval zurück⸗ 
gekehrt. Er erklärte, daß in England an die Bildung 
eines ſowjetfeindlichen Blocks, von dem in 
Moskau ſoviel die Rede iſt, nicht gedacht werde. Er 
habe über dieſe Frage mit dem engliſchen Miniſter des 
Auswärtigen Chamberlain geſprochen und könne danach be⸗ 
ſtätigen, daß auch kein anderer Staat in Weſteuropa 
aggreſſive Abſichten gegen Sowjetrußland habe. Die Lage 
würde ſich nur dann anders geſtalten, wenn Sowjetrußland 
irgendeinen Staat angreifen ſollte. 

Revaler eſtniſche Blätter melden, daß der franzöſiſche 
Außenminiſter Briand die Abſicht habe, eine Konferenz 
der oſteuropäiſchen Staaten noch vor der Seſſion 
des Völkerbundes nach Lyon einzuberufen. Dieſe Konferenz 
würde vom franzöſiſchen Vertreter beim Völkerbunde Bon⸗ 
cour geleitet werden und es ſollen an ihr 2 baltiſche Staaten, 
die Staaten der Kleinen Entente und einige Balkanſtaaten 
teilnehmen. Nach derſelben Quelle hätten in Paris bereits 
Vorarbeiten zur Einberufung dieſer Konferenz begonnen. 
Dieſe Vorarbeiten müßten allerdings ſpürbar beſchleunigt 
werden, wenn man ſich noch vor der Völkerbundſeſſion, die 
am 7. September beginnt, in Lyon zu treffen gedenkt. 


„Deutſche Gozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens.“ 


Zuſammenſchluß der deutſchen Sozialiſten 
in Polen. 


„Zwiſchen der Saaialdemokratiſchen Partei Polens mit 
dem Sitz in Kattowitz, zu der auch die Bromberger 
Sozialdemokratie gehört, und der „Deutſchen Arbeitspartei“ 
in Lodz kam es am 9. d. M. zu einer Verſchmel zung 
beider Parteien unter dem Titel „Deutſche ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei in Polen“. 

Bis zum nächſten Parteitage wurde ein Exekutivaus⸗ 
ſchuß aus acht Perſonen gewählt, dem neben den der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung im Sejm beigetretenen Abgeordneten 
Pankratz (Bromberg) und Zerbe (Lodz) die Sozialiſten 
Buchwald, Dr. Glücksmann (Bielitz), Kowoll (Kattowitz), 
Kociolek, Kuk und Klim angehören. 

In einem Manifeſt der neuen Partei werden fol⸗ 
gende Hauptforderungen bekanntgegeben: 

„Der zähe und konſequente Kampf für die Erhal⸗ 
tung und den Ausbau der ſozialen, wirtſchaft⸗ 
lichen, politiſchen und nationalen Errungen⸗ 
ſchaften — das iſt das Hauptziel der vereinigten D. S. A. B. 
Polens, wobei das Endziel — die Befreiung der Arbeiter⸗ 
klaſſe von den kapitaliſtiſchen Feſſeln — nie außer acht 
gelaſſen werden wird. 

Als ſozialiſtiſche Partei ſtellen wir uns, getreu den alt⸗ 
hergebrachten Grundſätzen, auf den Boden der geſchaffenen 
Tatſachen. Alle vereinigten deutſchen ſozialiſtiſchen Parteien 
leben, wirken und kämpfen im Rahmen desſelben Staates. 
Dieſelben wirtſchaftlichen, politiſchen und ſtaatlichen Bedin⸗ 
gungen diktierten uns die Verſchmelzung im 
Intereſſe des einheitlichen Kampfes der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft, im Intereſſe der geſamten Ar⸗ 
beiterſchaft Polens. Weder nationaliſtiſche noch viel weniger 
chauviniſtiſche Motive lagen unſerer Vereinigung zu Grunde. 
Es ſoll damit aber nicht geſagt ſein, daß wir auf irgendeine 
unſerer national⸗ kulturellen Intereſſen ver⸗ 
zichten wollen. 

Die Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt von der Aufklärung 
und hoher Kulturſtufe des Proletariats abhängig. Ein den 
Bedürfniſſen und der völkiſchen Stärke einer jeden Na⸗ 
tionalität entſprechendes Schulweſen und Kultur⸗ 
ſtätten bilden daher den Gegenſtand des elementar⸗ 
ſten Strebens der Arbeiterſchaft. Die reſt⸗ und rei⸗ 
bungsloſe kulturelle Entwickelungsmöglichkeit eines jeden 
Volkes innerhalb eines Nationalitätenſtaates iſt nur bei 
G 2 währung einer im Rahmen der Staatsverfaſſung aus⸗ 
gebauten 5 


sr national⸗kulturellen Autonomie 
m 


öglich. E 
Daher ſchließt auch die vereinigte „Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens“ die national⸗kulturelle Autonomie 
für das deutſche Volk in Polen in ihr Programm und wird 
für die Verwirklichung derſelben mit gleicher 
Zähigkeit wie für die ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſen der Arbeiterklaſſe den Kampf führen.“ 


ge Republik Polen. 4 
Skrzynski in Paris. 


3 Warſchau, 11, Auguſt. Aus Paris wird nach hier ge⸗ 
drahtet: Außenminiſter Skrzynski iſt nach dreiwöchigem 
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten heute in Paris ein⸗ 
getroffen. Der Miniſter wird ſich im Laufe des morgigen 
Tages zum franzöſiſchen Premierminiſter Pain levé be 
geben, mit dem er über das Programm der nächſten Seſſion 
des Völkerbundrates, beſonders aber über das Genfer Pro⸗ 
tokoll und den Garantiepakt, unterhandeln wird. Vor der 
Abreiſe nach Warſchau wird Minifter Skerzynski mit dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Briand, der bis dahin von 
ſeiner Londoner Reiſe zurückgekehrt iſt, konferieren. 


Pilſudski über Fälſchungen im polniſchen Heeresarchiv. 


Am vergangenen Sonntgg hielt der Bund der polniſchen 
Legionäre in Warſchau eine Tagung ab, bei welcher es zu leb⸗ 
haften Kundgebungen für eine Rückkehr Pik 
ſudskis in die Armee kam. Pilſudski hielt einen Vor⸗ 
trag über ſeine Erfahrungen als Oberbefehlshaber der pol⸗ 
niſchen Armee. Dabei erhob er in ſchärfſter Form den Vor⸗ 
wurf, daß die Akten der Sitzungen des Kriegs⸗ 
rates, die er ſelbſt während des Ruſſenkrieges leitete, ſo⸗ 
wie auch einige andere die Heeresleitung im Jahre 1920 be⸗ 
treffende Akten nachträglich gefälſcht worden ſeien, 
wie er bei Archipſtudien im Generaglſtabe jetzt feſtgeſtellt 
habe. Dieſe Auflagen haben in der Warſchauer Preſſe einen 
lebhaften Widerhall gefunden. Die Blätter ſagen, daß ders 
artige Vorwürfe nicht ungeprüft bleiben könnten und for⸗ 
dern eine genaue Unterſuchung und Aufklärung der ganzen 
Angelegenheit. N 

Der Fall Botwin und die Sowjetpreſſe. 


Die Verurteilung des polniſchen Kommuniſten Bot⸗ 
win zum Tode und die mit jo auffallender Eile vollzogene 
Hinrichtung, die auch in der polniſchen Preſſe einiges Be⸗ 
fremden hervorgerufen hat, haben in der Sowjetpreſſe die 
größte Empörung ausgelöſt. Botwin wird als ein tapferer 
Märtyrer ſeiner Partei gefeiert und der von ihm ermordete 
Polizeiagent als Lockſpitzel charakteriſiert. Radek widmet 
Botwin einen langen Gedenkartikel, in welchem er die pol⸗ 


niſchen Arbeiter auffordert, „auch den teuren Namen Bot⸗ 


win in die Liſte der zahlreichen Märtyrer und Helden des 
polniſchen Proletariats“ einzutragen. 


Veränderungen in der polniſchen Diplomatie. 


Im polniſchen Außenminiſterium werden nach der Rück⸗ 
kehr des Miniſters des Auswärtigen Skerzyuski aus 
Amerika Perſonal veränderungen erwartet. Ver⸗ 
untreuungen, die in mehreren polniſchen Konſulaten in 
Deutſchland aufgedeckt worden find, ſollen Preſſemeldungen 
zufolge, die Stellung zweier Abteilungschefs im Außenminiſte⸗ 
rium erſchüttert haben. Ferner ſtehe die Abberufung der 
polniſchen Geſandten in Rom und in Tokio ſowie die Neu⸗ 
beſetzung des Geſandtenpoſtens in Waſhington bevor. 


Aus anderen Ländern. 


Fort mit dem Viſum! 


Die Schweiz folgt dem guten Beiſpiel Deutſchlands 
und Oſterreichs. Sie hat mit Deutſchland, Oſter⸗ 
reich und Italien Verhandlungen über die Aufhebung 
der . eingeleitet. 

ft es nicht bezeichnend, daß es ausgerechnet drei gan 
oder doch zum überwiegenden Teil von den „rückſtändigen 
und „barbariſchen“ Deutſchen bevölkerte und regierte 
Staaten ſind, die mit der wirtſchaftszerſtörenden und kultur⸗ 
„ Erſchwerung der Auslandsreiſen ein Ende 
machen? 


Aufheb der Paßviſen zwiſchen Deutſchland 
0 und Bere 


Wien, 11. Auguſt. PAT. Amtlich wird gemeldet, daß 
der Vertrag zwiſchen der öſterreichiſchen und deutſchen Re⸗ 
gierung über die Aufhebung der Paßviſen für die Ange⸗ 
hörigen beider Staaten am morgigen Tage in Kraft treten 


wird. 
General Gourand in Prag. 


Prag, 11. Auguſt. PAT. „Vecer“ meldet, daß gleich⸗ 
zeitig mit der tſchechoſlowakiſchen Militärdelegation, die fi 
nach Polen zu den Manövern begeben hat, nach Beendigung 
der letzteren General Gouraud nach Prag kommen werde, 
und daß für ihn ſchon jetzt Ovationen vorbereitet werden. 
Der Miniſter der Nationalen Verteidigung Wörzal beab⸗ 
ſichtigt, ſeinen Urlaub zu unterbrechen, um an dem Empfang 
des franzöſiſchen Generals teilnehmen zu können. 


Ein Anſchlag gegen den König von Spanien. 


Madrid, 11. Auguſt. PAT. Die Polizei entdeckte den 
Plan eines neuen Attentats gegen den ſpauiſchen König. 
Das Attentat ſollte bei dem Beſuch des Königs in Sau 
Sebaſtian ausgeführt werden. Ein Anarchiſt und mehrere 
Genoſſen von ihm ſind verhaftet worden. 


Heimkehr ins gelobte Land. 


Die Hauptprobleme des Wiener Zioniſten⸗ 
Kongreſſes. 


Louis Lipsky, der Führer der zioniſtiſchen 

£ Bewegung in Neuyork, der gegenwärtig in 
London weilt, um dort an den Vorbereitungen 

zu dem Wiener Zioniſtenkongreß zu arbeiten, 
äußerte ſich zu dem Londoner Korreipondenten 

der Wiener „Neuen Fr. Preſſe“ über die 
weſentlichſten Aufgaben dieſer Zuſammenkunft 

und den jüdiſchen Aufbau Paläſtinas wie folgt: 


Die Zahl der Delegierten zum Kongreß iſt mit 400 feſt⸗ 
geſetzt, aber wir erwarten einen zumindeſt zehnmal größeren 
Beſuch von Juden, die an der zioniſtiſchen Bewegung inter⸗ 
eſſiert ſind. Seit der jüngſten Konferenz ſind zwei Jahre 
verſtrichen. Die Entwickelung hat ſich in der letzten Zeit 
außerordentlich raſch vollzogen, ſo daß das Intereſſe an den 
Arbeiten der Konferenz weſentlich vergrößert iſt. Juden 
aus der ganzen elt ſtrömen nach Paläſtin a, 
allmonatlich in einer Zahl von zweitauſend 
bis dreitauſend Neuankömmlingen. Der Juli 
brach mit einem Zuſtrom von mehr als viertauſend 
Einwanderern alle Rekorde. Indeſſen laufen Geſuche 
um Niederlaſſungserlaubnis für Paläſtina in ungeheurer 
Menge ein. Mehr als fünfmal ſo viel Leute, als wir gegen⸗ 
wärtig mit den Fonds, die zu unſerer Verfügung ſtehen, be⸗ 
friedigen können, erbitten diefe Erlaubnis. Aber wir wün⸗ 
ſchen keine Überflutung des Landes über feine Fähigkeit hin⸗ 
aus, die wachſende Bevölkerung zu abſorbieren, und darum 
ſind die Beſtimmungen, die wir hinſichtlich der Zulaſſung 
von Juden nach Paläſtina aus anderen Ländern handhaben, 
ſehr einſchränkender Natur. Es wird eine der wichtigſten 
Fragen des Wiener Kongreſſes ſein, die Mittel und Wege zu 
beraten, die 5 raſchere Eingliederung der jüdiſchen Zu⸗ 
wanderer in Paläſtina geſtatten. äußerite Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Landes ſchätzen wir auf 
etwa fünf Millionen Perſonen. Gegenwärtig 
wohnen in Paläſtina gegen 115 000 bis 130 000 Juden und 
etwa 500 000 Araber. j 
Ein anderes Problem, das wahrſcheinlich vor den Kon⸗ 
greß kommen wird, wird die Auffindung von Mitteln ſein, 
um die antijüdiſche Propaganda der Araber 
zu bekämpfen. Die jüdiſche Einwanderung infolge der 
zioniſtiſchen Bewegung hat den Arabern Schulen für ihre 
Kinder, Belehrung in ſanitärer Hinſicht gebracht, hat ihnen 
Märkte für ihre Produkte gegeben, die ſie nie vorher be⸗ 
ſaßen, hat den Bodenpreis auf hundert Dollar und mehr für 
einen Morgen Land geſteigert. Sie erfreuen ſich einer Wohl⸗ 
fahrt, wie nie vorher und beklagen ſich doch laut und er⸗ 
bittert über den Verluſt ihrer Selbſtändigkeit. Tatſache aber 
iſt, daß die arabiſche Bevölkerung Paläſtinas niemals eine 
Nationalität im ſtrengen Sinne des Wortes beſaß, d. h. ſie 
hatte hier kein nationales Heim. (2) Die Araber Agyptens 
und die Araber Meſopotamiens haben einen gerechten An⸗ 
ſpruch auf nationale Einheit, nicht aber die Araber Paläſti⸗ 
nas (2), die durch Jahrhunderte unter dem Joch der Türken 
ſich befanden, bevor die Engländer kamen und die Umwand⸗ 
lung des Landes in ein Mandatsgebiet des britiſchen Welt⸗ 
reichs erfolgte. 5 
Die Frage nach dem Fonds zur Durchführung 
des Wieder aufbaues Paläſtinas iſt gleichfalls ein 
Programmpunkt des Kongreſſes und wird wahrſcheinlich 
eine der wichtigſten zur Diskuſſion gelangenden Fragen ſein. 
Wir haben gegenwärtig zwei Hauptfonds: der erſte, der 
Paläſtina⸗Gründungsfonds, bringt jährlich ungefähr 24 
Millionen Dollar ein, der zweite, der Jüdiſche National 
fonds, 600 000 Sr Etwa zwei Drittel dieſer Fonds 
werden in den Vereinigten Staaten aufgebracht. Was wir 
im Hinblick auf die erhöhte Zahl von Bewerbern um die 
Einwanderungserlaubnis nach Paläſtina jetzt zu tun wün⸗ 
ſchen, iſt die Beratung der Wege, die zu einer Erhöhung 
des Geſamtbetrages dieſer Summen führen könnten. 
Der jüdiſche Nationalfonds wird ausſchließlich zum An⸗ 
kauf von Land von den Arabern benützt, das dann den Ein⸗ 
wanderern überlaſſen wird. Er baut ſich aus kleinen Spen⸗ 
den auf. Der Paläſtina⸗Gründungsfonds ſtammt dagegen 
zumeiſt von großen Spendern und wird zur finanziellen 
Unterſtützung der Einwanderer und zur Ausführung öffent⸗ 
licher Verbeſſerungen verwendet. Jedenfalls ſchreiten die 
Dinge in Paläſtina in befriedigender Weiſe fort. Neue 
Straßen wurden gebaut, elektriſche Kraft und Lichtanlagen 
inſtalliert und Schulen errichtet. Ich ſehe der künf⸗ 
tigen Entwickelung Paläſtinas mit 
größten Optimismus entgegen. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Ein neuer Kurator in Thorn. 


Zum Kurator des Schulweſens in Pommerellen wurde 
an Stelle des aus dem Thorner Schulprozeß bekannten 
Herrn Riemer dem „Dz. Bydg.“ zufolge der Leiter der Ab⸗ 
teilung für Volksſchulen und Seminare im Kuratorium in 
Poſen Herr Jan Szwemin ernannt. Kurator Riemer 
wurde in gleicher Eigenſchaft nach Krakau verſetzt. Kurator 
Szwemin iſt im Stuhmer Kreiſe (Weſtpreußen) geboren als 


Sohn eines Dorflehrers. Er beſuchte das Gymnaſium zu | 
Gneſen und ſtudierte in Greifswald, München und Leipzig. 


Nach Beendigung ſeiner Studien war er Gymnaſiallehrer 
in Bendzin und Warſchau. 


ene Die ſtaatliche Oberförſterei Oſche (Dfie), 
Kreis Schwetz (Swiecie), verkauft am 19. Auguſt auf dem Wege 
der Verſteigerung in dem Hotel von Liſtewnik, um 9 Uhr vor⸗ 
mittags, eine größere Menge Nutz⸗ und Brennholz aus allen 
Förſtereien des Bezirkes Oſche für den Bedarf der umwohnenden 
Bevölkerung. Die Verkaufsbedingungen werden vor der Ver⸗ 
— — kanntgegeben. Der Verkauf erfolgt nur gegen Bar⸗ 
zahlung. 


12. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


d. Optauten⸗Abwanderung und Landwirtſchaft. Von 
vielen Seiten hört man Klagen über die ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, in die manche Landwirte durch die er⸗ 
zwungene Abwanderung von Angehörigen geraten ſind. In 
einer Gemeinde mußten drei erwachſene Söhne einer Be⸗ 
ſitzerfamilie auswandern, während der jüngſte im Heeres⸗ 
dienſt ſteht und der älteſte im Weltkriege fiel. Die bejahrten 
Eltern müſſen die größere Wirtſchaft allein verſehen. In 
einer andern Gemeinde muß ein in den ſiebziger Jahren 
ſtehender Landwirt in ſeiner kleinen Wirtſchaft allein die 
ſchwerſten Erntearbeiten verrichten. Nur ſeine alte Frau 
und eine Enkelin können ihm Hilfe leiſten. Die Kinder 
mußten ſämtlich nach drüben. Viele Landwirtſchaften leiden 
durch den Mangel an ausreichender Arbeitskraft außer⸗ 
ordentlich. * 

* Ein weiteres Weichſelopfer. Das Baden in der 
freien Weichſel hat wieder ein Menſchenleben ge⸗ 
fordert. Am Freitag voriger Woche ertrank der 10jährige 
Knabe Jan Cikacz. Die Leiche wurde vom Vater des er⸗ 
trunkenen Kindes nach dreiſtündigem Suchen gefunden. * 

* Grober Unfug? In der Nähe des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werks fielen am Dienstag gegen 12 Uhr mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe. Dabei war ein Aufſchrei zu ver⸗ 
nehmen, worauf Stille eintrat. In der Frühe wurden an 
der betreffenden Stelle Blutſpuren entdeckt. Vorläufig 
iſt die Sache noch nicht geklärt. * 

* Ein Sittlichkeits verbrechen wurde an einem hier wohn⸗ 
haften jungen Mädchen am Sonntag abend auf dem Wege 
von Miſchke nach Gruppe verübt. Die Überfallene befand 
ſich mit ihrer Schweſter unterwegs, und während ſie für 
kurze Zeit ins Gaſthaus trat, verſuchte der Unhold ihre 
Schweſter zu 1 Dieſer aber gelang es zu ent⸗ 
fliehen. Als die Zurückkehrende ihre Schweſter ſu 
nicht fand, bot ihr der Mann, der Militäruniform trug, ſeine 
Hilfe an und verübte dann das ſchwere Verbrechen. * 


* Aus dem Kreiſe Graudenz, 10. Auguſt. Vor mehreren | 


Monaten wurde, wie ſ. Z. gemeldet, in der evangeli⸗ 


ſchen Schule zu Sackrau (Zakurczewo) in Abweſenheit 


des evangeliſchen Lehrers das Lutherbild zerſtört. 
Es erfolgte Anzeige bei der Kreisſchulinſpektion, auch be⸗ 
faßte ſich die „Deutſche Rundſchau“ mit der Angelegenheit. 
Wie darauf bekannt wurde, hat die Behörde eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und die behauptete Tatſache beſtätigt ge⸗ 
funden. Es wurde auch die Beſtrafung des Täters in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Man hat allerdings nicht in Erfahrung bringen 
können, worin die Beſtrafung beſtanden hat. Der betreffende 
Gemeindevorſteher iſt noch immer in ſeinem Amte. 


de, e 
Thorn (Torum), 


— Ein Schachturnier mit lebenden Figuren wird am 
kommenden Sonntag auf dem Sportplatz (Culmer Chauſſee) 
veranſtaltet. Sämtliche Figuren werden in mittelalterlichen 
Koſtümen auftreten. * 3 
i Thorner Marktbericht. Der Verkehr auf dem Diens⸗ 
tag⸗Wochenmarkt wurde durch die große Hitze nicht im ge⸗ 
ringſten beeinträchtigt. Die Preiſe waren etwas gefallen. Man 
zahlte für Butter 1,80—2, Eier 1,60 —1,70, Pflaumen 30-70, 
Birnen 80-60, Apfel 10-50, Johannisbeeren 40—50, To⸗ 
maten 60—1, Gurken 50—1 pro Mandel, Sauerkirſchen 50, 
Blaubeeren 50 (Liter), Rehfüßchen 10, Kartoffeln 3—3,50 der 
Zentner, Zitronen 20-30. % Gi 

— Auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufs 
getrieben: 410 Pferde, 91 Rinder, 31 Fettſchweine, 91 Läufer, 
141 Ferkel und 12 Ziegen. Man zahlte für alte Pferde 
50150, Arbeitspferde 150—250, beſſere Pferde 350500, 
Zuchtpferde 500-700, einjährige Fohlen 100—120, zweijährige 
200-250, alte Kühe 150—200, friſche Milchkühe 250—300, 
Sterken 150—250, Fettſchweine für den Ztr. Lebendgewicht 
70—75 (das letztemal 65—68), Läuferſchweine über 35 Kilo 
5000, unter 35 Kilo 40—45, Ferkel das Paar 30—40, Ziegen 
1218 31. — Die Preiſe haben eine beträchtliche Er hö hung 
erfahren, beſonders bei Fettſchweinen und Ferkeln. Die 
Schuld daran mißt man den beunruhigenden Meldungen über 
den Sturz des Zloty bei. e 

—dt Ein Flugzeugunfall ereignete ſich auf dem hieſigen 
Flugplatze. Beim Landen eines Halberſtadt⸗Flugzeuges, 
Modell D, verſagte plötzlich der Motor, und die Maſchine 
ſtürzte aus geringer Höhe zu Boden. Infolge des Auf⸗ 
pralls explodierte der Benzinbehälter und die Ma⸗ 
ſchine ſtand im Augenblick in Flammen. Die Beſatzung 
(Beobachter und Pilot) wurden nur leicht verletzt. * * 

— Tödlich verunglückt iſt beim Abſpringen von 
der fahrenden Straßenbahn eine Helena Bogueka. 

Sie ſprang in verkehrter Richtung ab und ſchlug fo 
unglücklich mit dem Hinterkopf auf das Pflaſter, daß ſie be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb, und nach einiger Zeit verſtarb. * * 


—e Handtaſchenmarder treiben in letzter Zeit wieder 


recht ſtark ihr Unweſen. So wurde einer Dame im Stadt⸗ 


park die Handtaſche mit ca. 50 zi Inhalt geſtohlen, 


anderen Dame die Taſche mit über 100 zl Inhalt. Zum Teil 


ſind die betreffenden Damen ſelbſt ſchuld daran, da ſie die 


Handkaſchen auf die Ruhebänke legen und auf ihre Nachbarn 
nicht acht geben. “x 
Alt Briefen (Wabrzeino), 11. Aug. Die Chauſſeen 
Schönfee—Eljanowo und Schönfee— Pluskowenſie wurden 
auf Veranlaſſung der Wojewodſchaft friſch gepflaſtert. 
| | 
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er. Culm (Chelmno), 10, Auguſt. In der am letzten 
Donnerstog abgehaltenen Sitzung der Stadtperor d ⸗ 
neten wurde u. a. die Aufnahme einer Anleihe von 
30 000 zt zu Elektrizitätszwecken genehmigt. Die vom Ma⸗ 
giſtrat vorgeſchlagene einmalige Beihilfe für das polniſche 
Haus in Danzig wurde genehmigt. Zu Kreistagsvertretern 
(Sejmik powiatowy) wurden die Herren Bürgermeiſter Za⸗ 
wacki, Buchdruckereibeſitzer Malezewski, Kaufmann Ko⸗ 
ſchanny und Bankbeamter Wawrziniak gewählt. Die durch 
die letzte Hochwaſſerwelle beſchädigten Dämme, an welche die 
ſtädtiſchen Ländereien bei Schöneich grenzen, müſſen gründ⸗ 
lich ausgebeſſert werden, und ſo wurden die Koſten dazu be⸗ 
willigt. — Der deutſchkatholiſche Geſelligkeits⸗ 
verein beging am letzten Sonntag in der Parowe ein 
Kinderfeſt. Nach der gemeinſamen Kaffeetafel begann 
das Konzert, und dann gab es Beluſtigungen für die Kinder 
mit Preiſen. Im Saale wurde eifrigſt getanzt. 

u. Aus dem Kreiſe Culm, 10. Auguſt. Vor einigen 
Wochen verkauften verſchiedene Landwirte jüngere Pferde 
zu Remontezwecken an die Heeresverwaltung. Der 
Kaufpreis wurde aber nicht gleich ausgezahlt, ſondern es 
erfolgte nur eine Anzahlung. Dieſer und jener war da⸗ 
her gezwungen, ein neues Pferd für die Wirtſchaft anzu⸗ 
kaufen oder er brauchte ſonſt nötig das Geld. Es war aber 
längere Zeit nicht möglich, den ganzen Betrag zu erhalten. 
— Im Vorjahre litten viele Niederungsbewohner ganz 
außerordentlich unter Waſſerſchäden. Die Getreide⸗ 
ernte war faſt gleich Null. Es wurde Niederſchlagung 
der Steuern beantragt, von der maßgebenden Inſtanz 
aber abgelehnt; nur für einige Steuern wurde Stundung 
gewährt. Inzwiſchen iſt die Zeit vergangen und der Zahl⸗ 
termin rückt immer näher heran. Dabei ſind nun aber wei⸗ 
tere Steuern fällig geworden, die auch beträchtlich ſind, und 
da die wirtſchaftlich ungünſtige Lage bei der Veranlagung 
nicht ausreichend berückſichtigt wurde, ſo wird es außer⸗ 
ordentlich ſchwer, die Rückſtände aufzubringen. 

* Gulmfee (Chelmza), 11. Auguſt. In den Ausſtand 
getreten ſind am geſtrigen Montag die hieſigen 
Maurer und Zimmerleute, und zwar wegen Lohn⸗ 
forderungen. Bisher erhielten ſie einen Stundenlohn von 
73 gr., jetzt fordern ſie denſelben Lohn, wie er in Thorn ge⸗ 
zahlt wird, nämlich 108 gr pro Stunde. Die Baugewerks⸗ 
meiſter ſtehen auf den Standpunkt, daß ſie dieſe Forderungen 
auf keinen Fall bewilligen können. 

* Konitz, (Chojnice), 11. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 
verordneteuſitzung wurde das Geſuch um Gewäh⸗ 
rung einer Beihilfe zum Bau eines Denkmals des 
Boleslaw Chrobry in Gneſen nach kurzer Debatte abgelehnt. 
Sodann ſtand die Sache der Mittelſchule zur Beratung. 
Bekanntlich droht das Schulkuratorium in Thorn mit 
Schließung der Schule, wenn die Stadt nicht die Beſoldung 
zweier Lehrkräfte übernimmt. Trotzdem die Forderung im 
Widerſpruch mit dem ſeinerzeit abgeſchloſſenen Vertrage 
zwiſchen Magiſtrat und Staat ſteht, wonach das frühere 
Lyzeum in eine ſtaatliche Mittelſchule mit deutſchen Parallel⸗ 
klaſſen umgewandelt wurde und der Staat die Koſten des 
Lehrkörpers, die Stadt dagegen die Gebäude nebſt Einrich⸗ 
tung ſowie Beheizung und Beleuchtung übernahm, wurde 
der Antrag nach lebhafter Debatte genehmigt. Es erwachſen 
dadurch der Stadt Mehrkoſten in Höhe von ca. 5000 zt. — 
Ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug am Sonn⸗ 
abend in der Mittagsſtunde in den Blitzableiter der 
biefigen Staroſtei, wobei eine Menge elektriſcher Energie 

in das in der Nähe befindliche Telephonnetz überſpraug. 

An mehreren Stellen ſah man Funken aus den Telephon⸗ 
apparaten ſprühen und ein grollender Donner zitterte über 
die Stadt hin. Und dabei lachte die Sonne vom Himmel. 
Gewiß ein ſeltſames Naturſchauſpiel. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 10. Auguſt. Auf dem Woche n⸗ 
markt koſteten: Schweinefleiſch ohne Knochen bis 1,60, 
roher Speck 1,30, Schinken 1,20 und der Zentner Kartoffeln 
3,50— 4,50. Butter 2,50—3, Eier 2—2,20. — Auch hier iſt das 
Brot um 10 gr Dean geworden, ſteht aber mit dem 
jetzigen Roggenpreiſe noch nicht im Einklang. Obſt gibt es 


Graudenz. 


5% Rabatt! 5% Rabatt! 


Wolle 


Wegen Reduktion des Warenlagers 
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vom Mittwoch, den 12. 
bis Sonnabend, den 22. 8. 


Ir Burma-Vollreis . 1 Pfd. 0.28 
Speiseöl 1 Ltr. 1 


gesunde Heringe. . I Stck. 0. 
ft. Matjesheringe . . . I Steck. 0.08 27 


Sämtliche Preise unverändert. 
Auf alle Kolonialwaren u. Spirituosen 
3% Rabatt. 9081 


F. Dumont 


Grudziadz Panska 17. 


5%, Rabatt! 5% Rabatt! 


Tel 
Klebemaſſe 
Nachpappen 
Pappnägel 


uſw. 


erhältlich: 


Kainit 
Kaliſalze 


Ammoniak 


Moritz Maſchle 


Grudzigdz 
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Paista 2. Tei. 351 
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Grudziadz 


Thomasmeh 
Superphosphat 


ſchweſel ſaures 


Für Gartenfest rs. 


Deutſche Rundſchan. 1 


Bromberg, Donnerstag den 13. Auguft 1925. 


Raps, Nübſen 


Roggen, Gerſte 
Weizen, Hafer 
Hülſenfrücht 


83811 —— — 
werd. ſtändig angekauft Ein in Küche u. Haus⸗ 
dagegen ſind ſtets ſofort Act 
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geſellſchaft m. b. 5. 
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Buchhalterin ler urr liefert in geſchmackvoller Ausführung. 


wird verlangt. 9844 
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Szewska 13, 1 Tr. . W id g 


Bromberg, Wilhelm! raße 16. 


i. Straf Zivil Steuer , 
Wohnungs⸗ u. Hypo⸗ 
theken⸗Sachen. Anfer⸗ 
tigung v. Klagen, An⸗ 
träg., Ueberſetzung. uſw. 
Adamski, Rechtsberat. 
Torun, Sukiennicza 27 


zum 1. September geſ. 


Schüler od. Schülerinn. 


Kalkſtickſtoff nehme in Penſion. 


Chelminska Szoſa 44, 


wozu dlichſt ein⸗ 
kae e 


Nr. 185. 


hier recht wenig, die Obſtbäume ſah man zum größten Teile i 
leer; die Frühjahrsfröſte in der Blütezeit haben Schuld ? 
daran. — Die Roggenernte iſt fait vollendet und HU 
beſſeren Böden ſehr zufriedenſtellend. Die Beſitzer ſind 
fleißig beim Dreſchen, um für die Sommerung Platz zu ge⸗ 


winnen. 
5 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 10. Auguſt. Der Ausſchank und Verkauf 2 
von Brauntwein und Spirituoſen im Danziger ee 
Freiſtadtgebiet iſt in allen Danziger Cafés, Gaſt⸗ und 2 
Schankwirtſchaften am Sonnabend von 2—7 Uhr nachmit⸗ £ 
tags und an Sonn⸗ und Feſttagen in der Zeit von 5 bis N 
12 Uhr vormittags verboten. Kleinhandlungen mit Braunt⸗ 

wein oder Spirituofen wie kaufmänniſche Geſchäfte und 
Konſumvereine, die zum Kleinhandel mit Spiritusfen offen 

oder in verſiegelten Flaſchen berechtigt find, iſt dieſer 
Handel am Freitag von 2 Uhr nachmittags ſowie am Sonn⸗ 
abend jeder Woche und den zum Handel freigelaſſenen 
Sonn⸗ und Feſttagen verboten. Desgl. der Verkauf von 
Branntwein und Spirituoſen über die Straße offen oder 
in verſiegelten Flaſchen für ſämtliche Cafés, Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften. 

* Zoppot, 10. Auguſt. Unter der Spitzmarke „Stas 
tiſtiſches von der Waldoper“ ſchreiben die „D. N. N“ : 
Alls fünf Vorſtellungen waren außerordentlich gut beſucht, 5 
und zwar die letzte (mit einer Beſucherzahl von 8500) am 
beſten. Es iſt überhaupt intereſſant, die kontinuierliche 
Steigerung der Beſuchsziffer zu beachten. Die N 
erſte Vorſtellung erfreute fi eines Zuſpruchs von „nur 
3800 Gäſten; die zweite brachte es bereits auf 4900, und die 
dritte und vierte Aufführung wieſen mit je 5800 Beſuchern 5 
einen genau gleichen Zuſpruch auf. Insgeſamt haben nicht 
weniger als 28 800 Kunſtbegeiſterte Wagners Werk gelauſcht, 
was einer Durchſchnitts⸗Beſucherzahl von genau 5760 für 
jede Vorſtellung entſpricht. 9 * 


Brieffaften der Redaktion. f ES 


A. B. in Pafewalf. 1. Es handelt fih um eine Darlehns᷑ ¶p 
hypothek — nicht um ſog. Kindergelder; die Hypothek wird nach 
polniſchem Recht mit 15 Prozent aufgewertet. Für die Rückzah⸗ } 
kung hat der Schuldner Aufſchub bis 1. 1. 27. Von der Umrech⸗ 
nung an können die Erben höhere Zinſen beanſpruchen, müſſen ſich 
aber mit dem Schuldner deshalb ins Benehmen ſetzen. 2. Die 
Schuldſcheinforderung wird mit 10 Prozent aufgewertet. Betreffs 
der Zinſen gilt dasſelbe, was ſchon oben geſagt wurde. 3. Reſt⸗ 
60 P wird dem perſönlichen Schuldner gegenüber mit 
60 Prozent aufgewertet; die bez. Hypothek kann nur auf 18¾ Pros 
zent aufgewertet werden. ? . 

„ F. Wenn in Ihrem Kreiſe ein Waiſenhaus vorhanden iſt, 
was wir nicht willen, dann müßte der Antrag an den Staroften _ 
gerichtet werden. Wenn ein Provinzialwaiſenhaus in Frage 
1 dann müſſen Sie ſich an die Wojewodſchaft in Thorn 
wenden. 

A. K. Es kommt nur eine Art der Rente in Frage; wean 
Ev alfo eine Rente beziehen, können Sie die andere nicht er⸗ 
alten. 2 

A. S. hier. 1. Ju erſteren Falle können Sie nichts mehr beats FR 
ſpruchen, da Sie Zahlung ohne Vorbehalt angenommen haben 0 
Der Goldwert der Summe, die Sie hergegeben haben. betrug 2160 E 
Zloty; zurückerhalten haben Sie 253 Zloty. 2. Im 2. Falle betragen 
die beiden erſten Summen, die Sie verliehen haben, umgerechnet 
zuſammen 5766 Zloty. Die 26000 000 M. vom November 1922 
waren zwar 1100 zi wert, aber da die Forderung erſt nach dem 
1. Januar 1022 entſtanden ift, wird ſie gemäß 8 11 der Verordnung 
v. 14. 5. 24 nicht aufgewertet, fie iſt alſo nur etwas über 1 al wert. 
Von der Geſamtſumme können Sie nur 10 Prozent = 576,70 at 


zurückfordern. in 
A. B. 100. Die Aufwertung beträgt 60 Prozent = 2222,22 l. 
Zinſen ſind zuläſſig bis 24 Prozent. Yon 

H. K. 100. 1. 250000 polniſche M. vom Auguſt 1922 — 250 31. 
2. Sie können 60 Prozent beanſpruchen = 150 zl. 3. Über die 
Zinshöhe nach der Umrechnung müſſen Sie ſich mit dem Schuldner 
einigen. Zinſen verjähren in 4 Jahren, die Forderung ſelbſt, 
wenn ſie im Grundbuch eingetragen iſt, verfährt überhaupt nicht. 
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Eröffnung 
neurenopierien Neſtaurants 
} mit anſchließendem 9670 
Tanzvergnügen. 
Es ladet freundlichſt ein 


ritz Moenle 5 
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Nehme in meinem 


Müdchen auf, 


Lubianka. 
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Goktbaus Klein Böſendorf wu 
Am Sonntag, den 16. Anguſt: { 
Großes Tanzvergnügen 


zu welchem freundlidit eingeladen wird. 
Der Wirt. 


Erntefeſt⸗ 
Feier 


während hingegen der 


% 


Deutſchland und Rußland. 


Bemerkungen zur deutſchen Außenpolitik. 


Von Dr. Hans von Eckardt⸗Hamburg. 


Die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen haben in der letzten 
Zeit einen Grad der Verworrenheit angenommen, der ſich 
kaum mehr übertreffen läßt. Während das Ausland auf 
Grund verſchiedener Kombinationen und der Erinnerung an 
den Rapallo vertrag noch immer an eine geheime deutſch⸗ 
ruſſiſche Intimität glaubt, und während die deutſche Regie⸗ 
rung ſelbſt an der Fiktion feſthält, als gäbe es ſo etwas wie 
eine deutſch⸗ruſſiſche Freundſchaft, iſt der Ton der Preſſe 
auf beiden Seiten ganz außerordentlich gereizt. Die öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands — in Rußland gibt es ja der⸗ 
gleichen nicht! — kann es einfach nicht verſtehen, warum wir 
uns von den Ruſſen ſo merkwürdige Dinge gefallen laſſen 
müſſen. Wer über kein gar zu kurzes Gedächtnis verfügt, 
der wird ſich z. B. noch daran erinnern, daß der leidige Fall 
Bozenhardt vom 3. Juli v. J. unerklärlicherweiſe mit einer 
deutſchen Entſchuldigung beendet wurde. Das Auswärtige 
Amt empfing damals höchſte Vertreter der ruſſiſchen Sowjet⸗ 
1 am Vorabend der Londoner Konferenz. Gefliſſent⸗ 
lich ſuchte man damals den Eindruck zu erwecken, als wolle 
man vor London eine etwas rührſelige Verſöhnungskomödie 
aufführen, um den Staatsmännern der Entente gegebenen⸗ 
falls mit einer „ruſſiſchen Orientierung“ der deutſchen 
Politik drohen zu können. Das hat man nun nicht getan, 
wohl aber blieb die deutſche Entſchuldigungsnote beſtehen 
und wird in der Geſchichte kein Ruhmesblatt der Politik des 
Herrn Dr. Streſemann abgeben. Seitdem hat die Sowjet⸗ 
regierung der Wilhelmſtraße keinerlei deutliches Entgegen⸗ 
kommen bewieſen, ſondern im Gegenteil immer von neuem 
auf dem Umwege über die Kommuniſtiſche Internationale 
Verſuche der Einmiſchung in die deutſchen innerpolitiſchen 
Verhältniſſe gemacht. Und während die Moskauer 5 r 
vertreten durch die prominenteſten Perſönlichkeiten der 
Sowjetherrſchaft, jeden Schritt unſerer Politik, jede Er⸗ 
wägung über den Völkerbundeintritt und den Sicherheits⸗ 
pakt mit den hämiſchſten Gloſſen begleitete, fabrizierte die 
Tſcheka einen Prozeß, der mit dem Todesurteil zweier 
deutſcher Staatsangehörigen und eines deutſchſtämmigen 
Ausländers endete. Von irgendeinem ſichtbaren Erfolge 
deutſcher diplomatiſcher Bemühungen zur Rettung der un⸗ 
glücklichen Studenten iſt noch nichts bekannt geworden (die 
Ausſetzung der Todesurteile iſt eine Selbſtverſtändlichkeit!), 
ruſſiſche Staatsankläger und das 
Parteigericht Moskaus ſich in derartig läppiſchen Ausfällen 
gegen die deutſchen innerpolitiſchen Verhältniſſe gefielen, daß 
man nur darüber ſtaunen kann, welch eine Sprache in 
Moskau einer „befreundeten Nation“ gegenüber gebraucht 
wird. Es handelt ſich hierbei keineswegs darum, ob die Stu⸗ 
denten bedeutende oder gar etwas trottelhafte Perſönlich⸗ 
keiten find, auch nicht darum, ob die jungen Leute große oder 
kleine Fehler gemacht haben, ſondern ausſchließlich um das 
völkerrechtliche Geſicht dieſer Angelegenheit. Eine uns be⸗ 
freundete Regierung verhaftet deutſche Staatsbürger, 
ſchließt ſie auf acht Monate zur Unterſuchungshaft ein, be⸗ 
ſchuldigt ſie in einfach grotesker Weiſe, verurteilt ſie zum 
Tode, — ohne daß auf die befreundete Botſchaft irgendwelche 
Rückſicht genommen wird. Im Gegenteil! Ein verdientes 
Mitglied dieſer Botſchaft wird in der leichtſinnigſten Weiſe 
mit angeſchuldigt, und es wird über innerdeutſche Verhält⸗ 
niſſe in einer Weiſe zu Gericht geſeſſen, als ob das Deutſche 
Reich ein Vaſallenſtaat der Moskowiter wäre. All dies, um 
eine köͤmödienhafte Parallele zum Leipziger Tſchekaprozeß 
zu geben — wobei vollſtändig außer Acht gelaſſen wird, daß 
es ſich in Deutſchland um nunmehr ſiebenjährige Einmiſchung 
ruſſiſcher Agenten in unſere Verhältniſſe handelt, und daß 
in dieſem Leipziger Prozeß von innerruſſiſchen Fragen mit 
keinem Wort die Rede geweſen iſt. g 5 

Aber ſelbſt wenn man ſo großzügig ſein will, die Bozen; 
hardtaffäre ebenſo wie den Fall des Dr. Kindermann als 
Nebenſache beiſeite zu ſchieben, jo bleibt doch die Kernfrage 
beſtehen: worin beſteht für uns heute der Wert der 
ruſſiſchen Freundſchaft, und worin äußert ſich die fo oft be⸗ 
tonte Gleichheit der Intereſſen? Sieht man die Dinge zuerſt 
einmal vom wirtſchaftlich 
an, fo iſt es notwendig, feſtzuſtellen, daß uns Rußland zurzeit 
verhältnismäßig nur wenig zu bieten vermag. Die Illu⸗ 
ſionsperiode, die mit dem Rapallovertrag begann, iſt end⸗ 
gültig zu Ende. Die Konzeſſionen ſind Verſuche, deren 
Schwerfälligkeit und Koſten uus für die nächſte Zukunft eine 
Ausdehnung dieſer Pläne nicht geſtatten. Geſehen nom 
xuſſiſchen Intereſſe aus, iſt die Konzeſſionspolitik ſogar ein 

iasko — während ſie uns in der Zukunft ſicherlich aller⸗ 
and zu bieten vermag. 

Ein Beiſpiel des praktiſchen Wertes deutſcher Kon⸗ 
zeſſionen in Rußland bietet die Mologa⸗Holzinduſtrie⸗Kon⸗ 
zeſſion. Es iſt dieſem großzügigen Unternehmen nicht ge⸗ 
lungen, ſich finanziell in eine ſichere Poſition zu bringen, 
weshalb es ſich als notwendig erwies, eine neue Anleihe 
aufzunehmen, wobei die ruſſiſche Regierung die Garantie⸗ 
rung des Zinſenvertilgungsdienſtes hat übernehmen müſſen. 
Die Geſellſchaft hat erhebliche Schulden gemacht und bisher 
noch nicht das herauswirtſchaften können, was man anfänglich 
erhofft hatte. Die Mithilfe der ruſſiſchen Regierung in 
Sachen der Obligationsanleihe beweiſt aber, daß einerſeits 
die deutſche Induſtrie nicht in der Lage iſt, weitere Kapitalien 


in Rußland zu inveſtieren und andererſeits, daß die ruſſiſche 


Regierung ſelbſt keine wirtſchaftliche Erleichterung ihrer 
ſchweren wirtſchaftlichen Lage dieſen Konzeſſionen wird ver⸗ 
danken können. Ebenſo iſt unſere Induſtrie zurzeit nicht in 
der Lage, ſich, wie die Ruſſen es vorſchlagen, ausgedehnte 


Konzeſſionslager in Moskau, Charkow, Odeſſa uſw. zu ſchaf⸗ 


bringen. 


fen, und der direkte Warenhandel bietet gleichfalls nur in⸗ 
ſofern geringe Ausſichten, als die Kaufkraft der ruſſiſchen 
Wirtſchaft unerhört gering iſt un as Außenhandels⸗ 
Wirtſchaft hört ing if d das Außenhandel 
monopol verſchiedene andere Möglichkeiten privater Kredit- 
Lans rung dazu noch unterbindet. Es kann alſo nach Ruß⸗ 
land nur das exportiert werden, was die Organe des Außen⸗ 
handelskommiſſariats kaufen. Dieſe jedoch verfügen vor⸗ 
läufig über ſo furchtbar wenig Geld, daß die Arbeit der 
Außenhandelsſtellen ſich vornehmlich in Bemühungen er⸗ 
ſchöpft, ausländiſche Kredite zu erhalten. Wie wenig aus⸗ 
ſichtsvoll dieſe Bemühungen ſind, iſt daraus erſichtlich, daß 
man in London ſogar den großen ruſſiſchen Genoſſenſchaften 
„Arkos“ und „Zentroſojus“ Kredite hat verweigern müſſen, 
und feſtgeſtellt wurde, daß die übrigen Kredite einen Zins⸗ 
ſuß von 29 Prozent haben tragen müſſen. 


Vielleicht wird ſich die Lage des ruſſiſchen Außenhandels 


im Spätherbſt wieder beſſern, wenn es gelingen ſollte, 


die ruſſiſche Getreideausfuhr erneut in Gang zu 
Dann würde ſicherlich Deutſchland zum Haupt⸗ 


abnehmer des ruſſiſchen Roggens werden und damit dem 


Außenhandelsmonopol jene Zahlungsmittel in die Hand 
geben, an denen es zum Ankauf von Fabrikaten heute ſo 
ſehr mangelt. Ob jedoch die Möglichkeit beſteht, dieſen Ge⸗ 
treideexport dann auch von Jahr zu Jahr zu ſteigern und 
ihn auf beträchtlicher Höhe zu halten, hleibt fraglich und 
hängt nicht nur von dem Stande der ruſſiſchen Ernte, ſondern 
auch davon ab, ob es der Regierung gelingt, die Bauern zur 
Hergabe ihrer Ernteüberſchüſſe zu veranlaſſen. Dies 
letztere wird nur möglich ſein, wenn 1. die Tſcherwonetz⸗ 
währung intakt bleibt, 2. die ruſſiſche Regierung den Bauern 
im Austauſch billige Fabrikate liefern kann, 3. der Land⸗ 
wirtſchaft durch kleine Kreditbeihilfen, Beſchaffung von 


en Standpunkte aus 


baren Rückſchläge, die die ruſſiſche Wirtſchaftspolitik hat er⸗ 
leben müſſen, und die permanenten Hungersnöte, die zur 
Einſtellung des Getreideexports und zum Ankauf von aus⸗ 
ländiſchem Mehl führten, zwingen, bei aller Anerkennung 
der großen Energie und Umſicht der Moskauer Regierung 
leider zu einiger Skepſis. 

Unter ſolchen uUmſtänden erſcheint es ebenſo dringlich 
wie ſelbſtverſtändlich, daß wohl alles geſchieht, um die deutſch⸗ 
ruſſiſchen wirtſchaftlichen Beziehungen zu kräftigen und zu 
feſtigen, d. h. vor allem, um der deutſchen Induſtrie den 
ruſſiſchen Abſatzmarkt wiederzugewinnen; andererſeits jedoch 
muß endlich ernſthaft abgewogen werden, welchen faktiſchen 
Wert dieſe Beziehungen haben und bis zu welchem Grade 
man berechtigt iſt, um ihretwillen andere Möglichkeiten und 
Ausſichten wirtſchaftlichen Ausbaues oder politiſcher Ver⸗ 
ſtändigungskombinationen preiszugeben. Kurz geſagt, da 
Rußland ſeinem Rapallo⸗Partner in wirtſchaftlicher Hinſicht 
heute nur wenig zu bieten vermag und keine greifbaren 
Ausſichten vorhanden ſind, in abſehbarer Zukunft mehr zu 
erreichen, ſo dürfen die deutſchen Beziehungen zu Rußland 
anderen Plänen der Berliner Regierung nicht im Wege 
ſtehen. Wenn z. B. ein engeres Zuſammengehen mit Eng⸗ 
land und der Aufbau einer Verſtändigungspolitik mit Frank⸗ 
reich ein gewiſſes Abrücken von Rußland zur Vorausſetzun 
ätte, ſo dürfte ſich Deutſchland heute nicht allzuſehr dur 

oskau behindert fühlen. Die Ruſſen verſuchen z. B. die 
deutſche Regierung vom Eintritt in den Völkerbund zurück⸗ 
zuhalten. Man wird ihren Mahnungen jedoch nicht folgen 
dürfen, ſolange ſie keine konkreten Vorteile bieten können. 
Bedingt das Zuſommengehen mit England dieſe Klärung 
der deutſchen Beziehungen zu Rußland, ſo müſſen dieſelben 
endlich erfolgen, denn es erſcheint nachgerade naiv, immer 
ſo zu tun, als hätte man eine beſondere ruſſiſche Karte in 
e eiche die man eines ſchönen Tages ausſpielen 
wolle. 6 u 
Nun heißt es allerdings, insbeſondere in der kommuniſti⸗ 
ſchen, aber auch in der ſozialiſtiſchen Preſſe, daß die konſerva⸗ 
tive Regierung Englands und diejenige der Vereinigten 
Staaten, das deutſche Volk in eine allgemeine Front der 
Bekämpfung der Sowjetrepublik bringen wolle. Davon 
dürfte natürlich nicht die Rede ſein. So weit die Verbindung 
der deutſchen Regierung mit dem Weſten auch gehen kann, 
ſo darf ſie doch die Brücken nach Rußland niemals ganz ab⸗ 
brechen. Es handelt ſich für ſie vielmehr um die Aufrecht⸗ 
erhaltung einer Rußland gegenüber unbedingt wohlwollenden 
Neutralität, und wenn die Entwicklung der Dinge eine Ver⸗ 
ſchärfung des engliſch⸗ruſſiſchen Konflikts zur Folge hätte, fo 
könnte man in Deutſchland nur wenig oder garnichts daran 
ändern. Es iſt nicht der Deutſchen Beruf, (wie nicht nur 
Kommuniſten, ſondern ſogar Sozialiſten vielfach meinen), 
Rußland vor dem engliſchen Imperialismus zu ſchützen! Sie 
haben weiß Gott anderes zu tun, als ſich im ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſe die Finger zu verbrennen. Aber, wird eingewandt, dann 
würde Moskau ſich eben mit Frankreich auf Deutſchlands 
Koſten verſtändigen. Eine ſolche Verſtändigung erſcheint nicht 
wahrſcheinlich, denn die Dinge liegen heuzutage doch weſent⸗ 
lich anders als in der tragiſchen Stunde der Ablehnung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Rückverſicherungsvertrages. Damals ver⸗ 
mochte Frankreich den Ruſſen viel Geld zu bieten, während 
es heute als nahezu unmöglich erſcheinen dürfte, daß das ver⸗ 
ſchuldete Frankreich fähig ſein könnte, Rußlands Anleihe⸗ 
bedürfnis zu befriedigen. Dazu kommt dann noch die pol⸗ 
ni ſche Frage. Man kann es in Deutſchland ruhig abwarten, 
ob ſich die Regierung Moskaus über die Fortnahme ruſſiſcher 
Länder durch die Regierungen Warſchaus und Bukareſts hin⸗ 
wegſetzt. Rußlands Intereſſen in Aſien, die die Moskowiter 
jest in einen Konflikt mit England gebracht haben, wiegen 
gewiß ſehr ſchwer. Daß dieſe jedoch jo gewichtig ſein follen, 
um die Hoffnungen auf Beſſarabien und andere Provinzen 
für die Dauer aufzugeben, darf doch wohl bezweifelt werden. 
Andererſeits iſt eine wirkungsreiche Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Frankreich, in die Polen und Rumänien nicht 
hineingezogen werden, nicht gut denkbar. Frankreich müßte 
feine Politik vollſtändig umſtellen, wenn es das nur ſchlecht 
geſchützte Polen den Ruſſen preisgeben wollte. Unter dieſen 
Umſtänden kann man kaum annehmen, daß Deutſchlands 


engere Verbindung mit den Intereſſen Englands und fein 


Eingehen auf den Sicherheitspakt Rußland in die Arme 
Frankreichs treiben würde. Jedenfalls hätte man in Deutſch⸗ 
land ſolche Wendungen abzuwarten und dürfte nicht aus 
purer Angſt vor dieſen Kombinationen auch weiterhin den 
Eindruck erwecken, als wenn man ein doppeltes Spiel treiben 
wollte und in ruſſiſcher Hörigkeit zu bleiben gedächte. Durch 
eine engere Verbindung mit England politiſch geſtärkt, 
durch Sicherheitsverhandlungen mit Frankreich vor gar zu 
ſchlimmen Rückſchlägen aus dem Weſten gedeckt, vermag der 
Deutſche Rußland ſehr viel mehr zu bieten, als wie dies 
heute der Fall iſt. Es darf nie vergeſſen werden, daß Deutſch⸗ 
land und Rußland über zeitliche Verwirrungen hinweg auf⸗ 
einander angewieſen ſind und daß insbeſondere die deutſche 
Erneuerung ebenſo in Frage geſtellt bleibt wie der end⸗ 
gültige Wiederaufbau Rußlands, wenn ſich beide Völker 
nicht zu einer Arbeitsgemeinſchaft nüchternſter Art verbin⸗ 
den. Ehe dies aber möglich iſt, — und es iſt dieſes heute un⸗ 
möglich, — werden die Wege der beiden Regierungen ſich 
eben trennen müſſen, da man in Berlin nur die deutſchen 
ei ausſchließlich an die deutſchen Intereſſen zu bedenken 
at. 


Wilhelm II. an das undankbare Amerika. 


Eine amerikaniſche Dame, mit der Wilhelm II., ſeine 
Gattin Hermine und auch der frühere Kronprinz Wilhelm 
ſeit längerer Zeit in Korreſpondenz ſtehen, veröffentlicht in 
amerikaniſchen Blättern einige der Briefe, die fie von ihren 
kaiſerlichen Freunden erhalten hat. In Amerika hat beſon⸗ 
ders ein Brief großes und berechtigtes Aufſehen erregt, 
worin Wilhelm II. die Beweggründe, die Amerika zum 
Eintritt in den Krieg an der Seite der Entente getrieben 
haben, einer ſtrengen Kritik unterzieht. 

Der Brief des letzten deutſchen Kaiſers hat folgenden 
Wortlaut: 

Ich danke für Ihren Brief. Ihr Präſident vertritt 
die Auffaſſung, daß Amerika die Pflicht hatte, an dem 
Krieg teilzunehmen, um die Dynaſtie Hohenzollern zu ent⸗ 
thronen und vom Schauplatz der Weltgeſchichte zu entfernen. 
Das iſt ein abſurder und unmoraliſcher 
Standpunkt. * 

Wer hat Amerika, den amerikaniſchen Kongreß und 
den Präſidenten ermächtigt, einem befreundeten Staat den 
Krieg zu erklären, um ihn damit zu der Annahme einer 
neuen Staatsform zu zwingen? Noch dazu einer Staats⸗ 
form, die dem Geiſt dieſes Volkes und feiner ganzen hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung zuwiderläuft. Wer hat ihnen das Recht 
gegeben, eine Dynaſtie zu verjagen, die dieſes Volk fünf⸗ 
hundert Jahre lang zu deſſen Nutzen regiert hat? Die Auf⸗ 
faſſung könnte richtig nur von einer Kommiſſion medizini⸗ 
ſcher Sachverſtändiger qualifiziert werden. 

Wilſon hat in ſeiner berühmten St. Louiſer Rede er⸗ 
klärt, dieſer Krieg ſei kein politiſcher, ſondern ein 
wirtſchaftlicher Krieg, was ſoviel heißen will, als 
daß die Entente ſich eines wirtſchaftlichen Nebenbuhlers ent⸗ 
ledigen wollte. Überlegen Sie nur, was geſchehen wäre, 
wenn die Hohenzollern Amerika den Krieg erklärt hätten, 
um ſo die Vereinigten Staaten zu zerſprengen, den Kon⸗ 
greß beiſeite zu ſchieben, den Präſidenten zu verjagen und 


. Als Waſhington für das Leben und die Freiheit Ame⸗ 

rikas kämpfte, wer hat ihm damals beigeſtanden? Fried⸗ 
rich der Große. Wer hat die Diſziplin, die Ordnung 
und das Vertrauen in den zerrütteten Reihen der Armee 
Waſhingtons bei Valley Forget hergeſtellt? Steuben, 
der preußiſche Offizier, des großen Königs Abgeſandter! 
Wer hat als erſter Amerika als unabhängigen Staat aner⸗ 
kannt? Friedrich der Große, der Hohenzoller. Wer 
hat den erſten Handelsvertrag, die erſte freundſchaftliche 
Vereinbarung mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen? 
Friedrich der Große. 

Noch heute beſteht dieſer Vertrag zu Recht, obwohl 
Wilſon und ſeine Anhänger ihn gröblich verletzten. Sehen 
Sie: dies haben die Hohenzollern für Amerika getan. 

Und wie hat Amerika uns gezahlt? Es hat die vierzehn 
Punkte als Lockköder verwendet, um ſie ſpäter fallen zu 
laſſen. Dann kam Verſailles und die Schande! 

Es handelt ſich um die Ehre Amerikas. Amerika 
hat die moraliſche Pflicht, den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles zu verleugnen und einen neuen Frieden zu 
verlangen, um auf die Grundlage der vierzehn 
Punkte zurückzukehren, die ſeinerzeit beide krieg⸗ 
führenden Parteien angenommen haben.“ 

* 


Der Brief des Kronprinzen. 


Auch der Brief des älteſten Kaiſer⸗Sohnes, der ſich 
gegenwärtig ganz der Bewirtſchaftung ſeines Gutes widmet, 
iſt nicht ohne Intereſſe. 

„Mein Vater“, ſchreibt der frühere Kronprinz u. a., 
„konnte ſich nicht entſchließen, mit England 
oder Rußland ein Bündnis einzugehen. Ich 
hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß Deutſchland 
eines Tages iſoliert daſtehen würde, denn unſer Verbün⸗ 
deter Oſterreich ſei ein Reich, das von ſelbſt zer⸗ 
fallen müſſe. Er aber glaubte, mit der ganzen Welt 
in Freundſchaft zu leben, und änderte ſeine Meinung auch 
nicht, bis plötzlich der Weltkrieg über uns hereinbrach. Als 
preußiſcher Offizier konnte ich nicht mehr tun, als ich getan 
habe. Ich mußte ſchweigen und gehorchen. Viel⸗ 
leicht klingt es herzlos, was ich ſage, aber ich muß erklären, 
daß ich innerhalb der letzten zwanzig Jahre mehr hin⸗ 
untergeſchluckt habe, als mir billigerweiſe zu⸗ 
gemutet werden konnte.“ 


Wer iſt am Zkotyrückgang ſchuld? 


Ss Warſchau, 10. Auguſt. Endlich findet ſich ein polniſches 
Blatt, das ganz offen eingeſteht und ſogar Beweismaterial liefert, 
daß an der Zlotyinflation weder die Deutſchen noch die Juden, 
noch ſonſt welche fremde Faktoren die Schuld tragen, ſondern die 
polniſchen Kaufleute ſelbſt. Nicht unintereſſant iſt es 
zu hören, was der „Przeglad Wieczorny“ in feiner letzten Nummer 
darüber ſchreibt: 

„Seiner Zeit wurde ſehr viel von einer deutſchen Attacke auf 
den polniſchen Zloty geſchrieben. Wir wiſſen jedoch, daß es die 
ſogenannte „Schwarze Börſe“ tft, die darauf hin⸗ 
arbeitet, daß der Zloty fällt. Wir ſuchen fehr gern die 
Urſache dieſer Erſcheinung in deutſchen oder jüdiſchen Anſtiftungen 
und vergeſſen ganz unſere inneren Faktoren. Es muß leider fe 
geſtellt werden. daß die Angriffe auf den Zloty von gewiſſen pol⸗ 
niſchen Kreiſen ausgehen, die daran intereſſiert find. Wir hören 
Stimmen, die damit unzufrieden ſind, daß die „Bank Polski“ den 
amtlichen Kurs des Zloty auf feinem früheren Niveau erhält, und 


2 . € 
die Arbeiterlöhne, Schulden und Steuern nicht in Deviſen, ſon⸗ 


dern in Zloty bezahlt werden, jo verdient er daran um fo mehr, je 
tiefer der Zoty fällt. Wenn die „Bank Polski“ den amtlichen 
Kurs des Zloty genau ſo wie auf der ſchwarzen Börſe notieren 
würde, könnten die Preiſe im Inlande erhöht und eine allgemeine 
Verteuerung bewirkt werden — die Teuerung wäre dann ohne 
Zweifel höher als der Niedergang des Zlotyfurs ausmacht — was 
auf dasſelbe hinauskommen würde. Ein anderes Beiſpiel: Die 
Lodzer Tuchinduſtriellen kalkulieren ihre Preiſe in Dollars und 
möchten gern auch im Inlande nur in Dollars verkaufen. So iſt 
alſo nur die Kurzſichtigkeit gewiſſer Wirtſchaftskreiſe am Nieder⸗ 
gang des Blotyfurs ſchuld.“ 

Dieſer Artikel des „Przeglad Wieczorny“ wird ſo manchem 
polniſchen Blatt, wie z. B. der „Gazeta Poranna“, der „Gazeta 
Warszawska“ oder der „Warszawianka“, die bisher die Hälfte 
ihrer Spalten mit Wutgeſchrei gegen die böſen Deutſchen gefüllt 
haben — die den Niedergang des Ztotykurſes angezettelt haben 
ſollen —, ſehr in den Magen gefahren fein. Wer hätte das auch 
gedacht, daß ausgerechnet der immer ſo deutſchfeindliche „Przeglad 
Wieczorny“ die Maske abwerfen und der Wahrheit die Ehre 
geben würde! 


Landwirtſchaftsbericht aus eüdpommerellen. 


Das dauernd trockene Erntewetter hat die Ausführung 
der Erntearbeiten auf den Feldern ſehr begünſtigt; ſie gehen 
daher langſam der Beendigung entgegen. Bedeutend beſſer 
als im vorigen Jahre konnten die Arbeitskräfte ohne erheb⸗ 
liche Störungen ausgenutzt werden, ſo daß auch die Betriebs⸗ 
koſten geringer waren. Das Erntereſultat kann als 
zufriedenſtellend bis gut bezeichnet werden. Nach den vor⸗ 
gelegten Proben hatte der Weizen in ſeinen Ahren ein ge⸗ 
fundes, volles Korn. Einige Ahren enthielten 26 bis 30 ge⸗ 
ſunde Körner. Da Weizen vorwiegend auf mittelſchwerem, 
kraftvollem Boden angebaut wird, kann der Durchſchnitts⸗ 
ertrag auf gut angenommen werden. N 

Der Roggen — auf ſchwerem, mittelmäßigem und leich⸗ 
tem Boden angebaut — iſt in ſeinem Ertrage teils als gut, 
teils als mittelmäßig zu bezeichnen; auf leichtem Sandacker 
wird er der Dürre wegen kaum mittelmäßig ſein. 

Das Sommergetreide — Gerſte, Gemenge und Hafer — 
konnte ſich in der Reifeperiode (Ausgangs Juni und im 
Juli) nicht genügend entwickeln; denn die große anhaltende 
Dürre hatte doch ſchädigend eingewirkt. Der Körnerertrag 
iſt daher im Durchſchnitt auch nur als mittelmäßig zu be⸗ 
werten. — 

Die Hackfrüchte (Kartoffeln und Rüben) zeigen auf 
beſſerem, kulturkräftigem Acker durchſchnittlich einen guten 
Stand. Die Frühkartoffeln liefern bisweilen einen vor⸗ 
züglichen Ertrag; ſie ſind daher auch für billige Preiſe zu 
kaufen. Die ſpäten Kartoffeln dagegen werden ſtellenweiſe 
kaum befriedigende Erträge liefern, beſonders dort, wo der 
Acker eine niedrige 1145700 Lage hat und die Regenfälle zu 
ſtark geweſen ſind. Übrigens iſt das Erntereſultat bei Kar⸗ 
toffeln noch unklar. Den Ertrag an Futterrüben kann man 
im Durchſchnitt als gut bezeichnen. Zuckerrüben ſollen — 
nach verſchiedenen Mitteilungen — auf kraftvollem, mit 
künſtlichem Dünger reichlich verſehenem Acker vor züg⸗ 
lich ſtehen und ein ſehr gutes Reſultat verſprechen. über 
Futtermangel werden die Landwirte vorausſichtlich nicht 
klagen dürfen. Bei allen Getreidearten ſind die Halme gut 
ausgewachſen. Geſundheitsſchädliche Einwirkungen durch 
Regenfälle — wie im vorigen Jahre — ſind nicht vorge⸗ 
kommen. / 

Der Ertrag an Wieſenheu war im erſten Schnitt zu⸗ 
friedenſtellend, der zweite Schnitt wird jedenfalls — der 
Dürre wegen — nur einen geringen Ertrag liefern. 0 


d Saatkorn, Vieh, Geräten und Maſchinen geholfen wird. Ob | aus Amerika eine Monarchie zu machen. Für wie abſurd Die Ackerarbeiten für die Herbſtbeſtellung haben begon⸗ 
N dieſes alles möglich ſein wird, kann heute in keiner Hinſicht | hätten Sie einen ſolchen Plan gehalten! Nichts anderes aber | nen und laſſen ſich — da öfter Niederſchläge eingetreten find 
Aöberſehen werden. Die bereits mehrfach erfolgten furcht⸗ I iſt mit uns geſchehen. j — auch leichter ausführen. L. 
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% offeriert billigt, 


waren 7 283 000 (8 985 000) 


| (651 000) 


deſſen Sohn, 


Der polniſche Außenhandel im Juni. 


Soeben werden die amtlichen Ziffern des polniſchen Außen⸗ 
handels im Juni veröffentlicht. Darnach wurden insgeſamt für 
169 404 000 Zloty Waren importiert und für 103 619 000 Bioty 
aren exportiert. Das Defizit machte infolgedeſſen 65 785 000 31 
aus. Im Vergleich zum vorhergehenden Monat hat ſich die Ein⸗ 
fuhr um 16 244 000 Zloty und die Ausfuhr um 2 279 000 Zloty ver⸗ 
mindert. Das Defizit betrug im Mai 79 750 000 Zloty. 
Die Hauptpoſitionen in der Einfuhr waren: (Die Ziffern in 


Klammern geben die Einfuhr pro Mai an): Weizen, Roggen und 


afer 8 852 000 (12 130 000), Reis und Mais 7 827 000 (5 058 000), 
eizen⸗ und Roggenmehl 23 271 000 (22 134 000), Tee, Kakao und 
Kaffee 3 437 000 (3 782 000), Heringe und Fiſche 1288 000 (2 048 000), 
Speiſefette 2317 000 (2 465 000), andere Lebensmittel und Delika⸗ 
teſſen 6 515 000 (11 130 000), Tabak und Tabakerzeugniſſe 4223 000 
(2067 000), verarbeitetes Leder 6327000 (6 041 000). Schuhwerk 
2 195 000 (3 386 000), Jute 1455000 (1 480 000), Baumwolle 
14 716 000 (18 448 000), Wolle 9 076 000 (6 058 000), Baumwollweb⸗ 
Wollwebwaren 1 269 000 (2 388 000), 
Seidenwebwaren 1562 000 (2 350 000), Wäſche, Strickwaren und An⸗ 
üge 3 702 000 (3.083 000), Galanteriewaren 1 359 000 (1 770 000), 
apter und Papiererzeugniſſe 3 301000 (83 462 000), Eiſenerze 
25 587 000 (82 327 000) Tonnen für 424 000 (809 000), Bruch⸗ und 
Alteiſen 15 261 000 (20 233 000) Tonnen für 610 000 (809 000), Eiſen, 
Röhren, Schienen, Bleche, Seile, Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſe, 
Meſſing und Meſſingerzeugniſſe, ſowie Schmiedewaren 8 962 000 
(8 534 000), elektr. Maſchinen 515 000 (709 000), alle anderen Ma⸗ 
chinen 9 700 000 (8 518 000), elektr. Material 3 929 000 (2 383 000), 
ahrräder 1084000 (1 437 000), Automobile 5 046 000 (2 341 000), 
Meſſinginſtrumente 1533 000 (1 719 000) Zloty. 

Die Hauptpoſitionen der Ausfuhr waren: Gerſte, Erbſen, 
Bohnen 3 16 000 (465 000), Zucker 2265000. (3 454 000), Fleiſch 
4 100 000 (4 269 000), Eier 5 867 000 (7 617 000), Rinder 1259 000 

852 000), Schweine 5 929 000 (6 452 000), Geflügel 402 000 (73 000), 

apiermaſſe 2802 000 (1 481 000), allerlei Holz, Bretter, Schwellen, 

owie öttchererzeugniſſe 20 102 000, Möbel-, Tiſchler⸗ und 
Drechſlererzeugniſſe 758 000 (682 000), Baumwollgarn 2325 000 
(2 320 000), Wollgarn 1 542 000 (1 811 000), Wollerzeugniſſe 897 000 
Zelluloſe 434 000 (276 000), Papier und Papiererzeugniſſe 
892 000 (639 000), Petroleumerzeugniſſe 7 095000 (5 043 000), Kohlen 
15 214 000 (12 858 000), Eiſen 2005 000 (3 747 000), Röhren 1 385 000 
(1 666 000), Zinn 652 600 (1 013 000), Zink 4 678 000 (4 149 000), Zink⸗ 
blech 3 590 000 (4 992 000) Zloty. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Poſen (Poznan), 9. Auguſt. Vor der Strafkammer 
ſtanden am Freitag der Podprokurator Bilgzewski und 
angeklagt wegen Beleidigung des 
Offizierskorps des 15. Ulanen⸗Regiments und des 
damaligen Korpskommandeurs, Generals von Raszewski. 
(über die Angelegenheit iſt ſeinerzeit ausführlich berichtet 
worden.) Bilazewski ſen. erklärte, daß er die beiden offenen 
Briefe in der Preſſe nur deshalb veröffentlicht habe, um 
eine Anklage zu veranlaſſen, und um auf dieſe Weiſe die 
wahren Urſachen des Todes ſeiner beiden 
Söhne an den Tag zu bringen. Nach der Vernehmung der 
beiden Angeklagten wurde eine lange Reihe Zeugen feſt⸗ 
geſtellt, die verhört werden ſollen, und die Sache felbſt wurde 
vertagt. Ihre in den offenen Briefen erhobenen Be⸗ 
F haben die Angeklagten aufrecht er⸗ 


alten. Das Gericht beſchloß, nur ſolche Zeugen zu ver⸗ 
nehmen, die zum Tode des Ulanenleutnants Tadeusz Bila⸗ 


zewski ausſagen können; den Fall Zdͤzislaw Bilazewski im 


Café „Carlton“ hält das Gericht durch das Urteil des 
Militärgerichts für erledigt. 


Kleine Rundſchau. 


. * 14. Deutſches Meiſterſchaftsrudern. Auf der Renn⸗ 
ſtrecke auf dem Nordhafen in Hannover begaan am Sonn⸗ 
abend die 14. Deutſche Meiſterſchaftsregatta. Im folgenden 


bringen wir die erſten Siege der Hauptrennen. Vierer 


o. St.: 1. Sport⸗Boruſſia, Berlin, 7 Min. 09,2 Sek. 
Einer: 1. Hamburger RK. (Heſſelmann) 8. Min. 19,4 Sek. 
Zweier o. St.: 1. Bremer RV. 1882 (Krauſe und Schütte) 
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Hrn“ „Lemn“, Boitihliektach 129. 
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Grudziadz (Pomorze) 


Fernsprecher 88 


Dachpappenfabrik 
Teerdestillation 
Baumaterialien 

empfehlen zur 


Bausaison 


unter bekannt günstigen Bedingungen: 


Asphalt-Dachpappen 
Asphalt-Isolierpappen 
Steinkohlentser 
Asphaltklebemasse 
arbolineum 
Kienteer 
Motorentreiböl 
Naphthalin usw. 
Portiand-Zement 
Stuck- und Mauergips 
Stückkalk 
Rohrgewebe 
Schamottesteine 
Fußbodenplatten 
onkrippen. 


Prämiiert auf der I. Pommerellischen 
Ausstellung für Landwirtschaft und In- 
dustrie in Grudzigdz mit der großen, 
goldenen Medaille, 
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Neue und gute, gebrauchte 
Getreidemäher 
 Grasmäher 

Drillmaschinen 

Rartoffelgraber 
Goepel 
Dresehmaschin. 
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L. Meume, Grudziadz. 
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Prima Portland⸗Zement 
und Düngekalk 
und Stuckgips 
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Prima Dachpappe 
Steinkohlenteer 
Klebemaſſe 
Karbolineum 


Rohrgewebe 
Gipsplatten 
® 


Schamotteſteine 
Schamottemörtel 
Schlemmkreide 


Dachſteine 
Dachſpliſſe 
Schindeln 
Ziegelſteine 


Behr. Siehe 


Bauſtoff⸗ u. Düngemittel⸗Großhandlung 
Bydgoszcz, ul. Gdanska 99. 
Telefon 306 und 361. 


ä 


Waſſerſportverein 


8 Min. 15,4 Sek. Doppelzweier: 1. 
Achter: 


Godesberg (Engels und Scheben) 7 Min 24,6 Sek. 
1. Wratislawia, Breslau, 6 Min. 36,6 Sek. 
* Der München — Berliner D⸗Zug verunglückt. Ein 


ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 


tag auf der Strecke Regensburg—Hof ereignet. Der aus 
München nach Berlin fahrende Nacht⸗D⸗Zug, der mit 
Ferienreiſenden ſtark überfüllt war, iſt auf einen voraus⸗ 
fahrenden Güterzug aufgefahren. Der Zuſammenſtoß war 
ſo heftig, daß 20 Wagen des Güterzuges umgeſtürzt und zer⸗ 
trümmert wurden. Die Lokomotive und drei Wagen des D⸗ 
Zuges ſprangen aus den Schienen, wurden aber zum Glück 
durch die Böſchung am völligen Umſtürzen gehindert. Der 
eine der Wagen geriet in Brand. Zwei Perſonen find, ſoviel 
bisher feſtgeſtellt wurde, bei dem Unglück getötet, zahlreiche 
Fahrgäſte wurden verletzt, darunter etwa 12 ſchwer. Der 
Betrieb auf der Strecke war eine Zeitlang unterbrochen und 
iſt jetzt wieder eingleiſig in Gang gebracht. Die Getöteten 
und Verletzten ſtammen faſt durchweg aus Berlin. Nach 
einer weiteren Meldung wird die Zahl der bei dem Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Luhe Verletzten neuerdings mit 13 ange⸗ 
geben. Einer der beiden Toten iſt der Verſicherungsinſpektor 
Jänicke aus Potsdam, der durch einen Herzſchlag ums Leben 
kam. Allgemein hört man die Behauptung, daß die Strecke 
bei der Station Wernaberg geſperrt geweſen ſei dagegen 
behauptet der Lokomotivführer des D⸗Zuges, das Halte⸗ 
ſignal infolge des Nebels nicht geſehen zu haben. Der Lo: 
fomotivführer des Güterzuges hatte den D⸗Zug herankom⸗ 
men ſehen und Volldampf gegeben, doch war der Zuſammen⸗ 
ſtoß nicht mehr zu vermeiden. Ob der Lokomotivführer das 
gegebene Notſignal geſehen hat, ſteht noch nicht feſt. Der 
Schlußbremſer iſt wie durch ein Wunder mit dem Leben da⸗ 
von gekommen. 

* Ermordung eines Univerſitätsprofeſſors in Breslau. 

Breslau, 10. Auguſt. Geſtern ereignete ſich in Breslau 
eine aufſehenerregende Mordtat, durch die die ganze Stadt 
alarmiert wurde. Der bekannte Univerſitätsprofeſſor Roſen, 
ein Bruder des früheren deutſchen Außenminiſters, wurde 
in einer Villa in Biſchofswalde bei Breslau ermordet. Das 
Motiv der Tat iſt noch unbekannt, jedenfalls dürfte kein 
Raubmord vorliegen, da die Brieftaſche des Ermordeten un⸗ 
verſehrt vorgefunden wurde. Auch der Untermieter des Er⸗ 
mordeten, der Schuhmacher Tok, wurde in ſeinem Bette er⸗ 
mordet aufgefunden. Die Wirtſchafterin Profeſſor Roſens, 
Frau Neumann, machte über die Mordtat widerſprechende 
Angaben, ſo daß ſie von der Polizei verhaftet wurde. Man 
nimmt an, daß Frau Neumann den Mord inſzeniert habe, 
um ihrer Tochter, die kurze Zeit vorher von dem Profeſſor 
adoptiert wurde, zu dem anſehnlichen Erbe Roſens zu ver⸗ 
helfen. 
* Schweres Exploſionsunglück in Neuyork. Neuyork, 
10. Auguſt. In einem Haufe des öſtlichen Neuyork explo⸗ 
dierten heute zwei Bomben, wobei 12 Perſonen ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Eine Anzahl von Räumen wurde zerſtört und 
die Bewohner der umliegenden Gebäude von einer Panik 
ergriffen. 


Wer hat mehr Fehler: Mann oder Frau? 


Ein holländiſcher Pſychologe, Profeſſor Heyman, ſandte 
einen Fragebogen an 3000 holländiſche Arzte und an Schulen, 
in denen ſich 2757 Schüler und 1103 Schülerinnen befanden, 
um die Fehler der Frauen und Männer feſtzuſtellen. t 
dem großen Material geht hervor, daß bei den Frauen die 
Erregbarkeit ſehr viel größer iſt. Eine überdurch⸗ 
ſchnittliche Erregbarkeit wurde bei Frauen in 70,9 Prozent, 
bei Männern nur in 48,5 Prozent feſtgeſtellt. Die Frauen 
neigen in allem zum Extrem. Sie ziehen einer ruhigen 
Gleichmäßigkeit ſelbſt unangenehme Erregungen vor; ſie 
konzentrieren ihre Aufmerkſamkeit auf ganz beſtimmte Ge⸗ 
biete und vernachläſſigen andere. Sie zeigen bei der 
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„FUSS0l.“ 


heselligt untrüglich Achsel-, Hand- u. 
Fußschweiß, ärztlich geprüft, eingeführt 
in vielen Krankenkassen. 

Preis 1.50 21. 8733 
Verlagen Sie ausdrücklich „Fussol“ 
in allen Drogerien und Apotheken. 


Reim, Sp. Akc., Krakow. 
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Aus 


i Inan⸗ 
griffnahme einer Aufgabe größeren Eifer, der aber leichter 


Kartoffeiroder „Harder“, „Stern“, „Ventzki“ 
Orig. Ventzki Drillmaschinen, Pflüge, Culti- 
vatoren, Eggen sowie alle andern landwirtschaftl. 

Maschinen sofort vom Lager lieferbar. 


| Gebrüder Ramme, Eyigoszez 


— Telefon 79. 


Dampferfahrt 


beziehen zu wollen. 


Orig, Jachne 
Breitdrescher Ig, Vistula 


Walzendreschmaschinen Orig. Gruse 
Schlagleistendreschmaschinen orig. Gruse 


am Sonnabend, d. 15. 8. 1925 


Abfahrt Bydgoszez: 6 Uhr vormittags 
Ankunft Bydgoszcz: ca. 10 Uhr nachts 


Fahrkarten nur im Vorverkauf in unjerem 
Hauptkontor, Erodzge A bis Freitag nachm. 
r. 


ermüdet. In ihrer Geiſtesrichtung iſt die Frau auf das 
Konkrete gerichtet, während abſtrakte Begriffe ſie nur in ſel⸗ 
tenen Fällen intereſſieren. Gelehrte Frauen erſcheinen 
in den großen biographiſchen Lexikas nur mit 4 bis 8 Pro⸗ 
zent. Sie haben keine großen Entdeckungen und Erfindun⸗ 
gen gemacht. Auf 50 000 Patente, die in Holland genommen 
wurden, zählt der Verfaſſer nur ſechs von Frauen. Auch zu 
den großen Philoſophen der Weltgeſchichte haben die 
Frauen bisher noch keine Vertreter geſtellt; deſto reicher ent⸗ 
faltet ſich ihre Begabung in den ſchönen Künſten, be⸗ 
ſonders im Roman, im Briefſtil, auf dem Theater, weniger 
in der bildenden Kunſt. Die egoiſtiſchen Züge, die 
beiden Geſchlechtern gemeinſam ſind, äußern ſich bei der 
Frau hauptſächlich in Eitelkeit, Verſchwendung und Habſucht. 
Doch iſt der Geiz bei der Frau weniger ausgebildet als 
beim Manne, wurde bei ihr nur in 2,8 Prozent, beim Manne 
in 3,7 Prozent feſtgeſtellt. Die Herrſchſucht erſcheint 
beim Manne in 26,4, bei der Frau in 26,3 Prozent, iſt alſo 
ziemlich gleich. * 


Bücherſchau. 


* Kaver Scharwenka: Klänge aus meinem Leben. Erinne⸗ 
rungen eines Muſikers. Leipzig 1922, E. F. Koehler. Der welt⸗ 
berühmte Komponiſt und Klavierkünſtler Raver Schar wenka 
iſt ein Sohn der Provinz Poſen und hat Zeit ſeines Lebens bis 
zur polniſchen Beſetzung ſich gern in den ſtillen Wäldern ſeiner 
Geburtsprovinz von der aufreibenden Tätigkeit in der großen 
Welt erholt. In ſeinem Erinnerungsbuche beſchreibt er mit dem 
größten Behagen ſeine Jugendſtreiche in ſeiner Geburtsſtadt 
Samter, auf dem Mühlengute ſeines Onkels Ruxmühle und 
auf dem Gymnaſium in Poſen. Scharwenka iſt öfters als Pole 
angeſprochen worden, aber mit Unrecht. Zwar ſtammt feine 
Mutter aus eiger polniſchen Familie Goliſch. Die Scharwenkas 
aber ſind aus Böhmen eingewandert und waren Proteſtanten. So 
wurde auch Xaver proteſtantiſch erzogen. In Poſen ſollte er zuerſt 
das Mariengymnaſium beſuchen, aber nach nur zweitägigem Schul⸗ 
beſuch verließ er die Anſtalt, wie er ſchreibt, da erſtens der Unter⸗ 
richt in polniſcher Sprache, die er nicht genügend beherrſchte, er⸗ 
teilt wurde — 1858 unter dem „verruchten preußiſchen Syſtem“ 11 
— und zweitens infolge des Zwanges, allmorgendlich dem katho⸗ 
Iiſchen Gottesdienſt in der nahen Bernhardinerkirche eine halbe 
Stunde lang beizuwohnen. Ausdrücklich wehrt er „die Ehre und 
den Ehrgeiz“, Pole zu ſein, ab und ſchreibt: „In der preußiſchen 
Provinz Poſen geboren, aus einer Familie ſtammend, in der von 
alters her deutſches Weſen, deutſche Geſinnung und deutſche Kultur 
gepflegt wurden, fühle ich mich vollkommen als deutſcher 
proteſtantiſcher Chriſt.“ So wies er auch, als er ſich mit 
ſeiner Braut, einer Ruſſin, um juriſtiſcher Formalitäten willen, in 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche trauen Iafien wollte, das Were 
langen des Prieſters, einen Revers zu unterſchreiben, durch den er 
ſich verpflichtete, die zu erwartenden Kinder der Ehe im katho⸗ 
liſchen Glauben taufen und erziehen zu laſſen, recht ene rgiſch 
zurück. Die anziehenden Schilderungen feiner Jugend, der Ent 
ſtehung ſeiner Werke und ſeiner Konzertreiſen diesſeits und jen⸗ 


ſeits des Ozeans mögen ſelber nachgeleſen werden. — Es mag aber 


ein Kan Stücklein doch hier ſtehen: „Zur Zeit meiner Kindheit 
— um die Mitte des vorigen Jahrhunderts — lebte die Bevölke⸗ 
rung der Stadt, zur Hälfte Katholiken, zur anderen Hälfte Pro⸗ 
teſtanten un? Juden, im tiefſten ſozialen, politiſchen und reli⸗ 
giöſen Frieden der durch keinen Klaſſenhaß, keine Reibungen aus 
nationalen oder politiſchen Gründen geſtört wurde. Die Ein⸗ 
wohner fühlten ſich nicht als Deutſche, Juden, Katholiken, Pro- 
teſtanten uſw., ſondern mehr als „Samteraner“. Aber es wurde 
bald anders. Mit dem Polenaufſtande anfangs der ſechziger 
Jahre endete der paradieſiſche Zuſtand, und die Schlange nalio⸗ 


naler und religibſer Zwietracht erhob ihr giftgeſchwollenes Haupt. 


Und jetzt — 1921? Daß Gott erbarm!“ 1. 


Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf dasſelbe 


grafien 
m Passbilder 
zu staunend billigen Preisen Leser: 
Centrale für Fotografien 
nur Gdanska 19, „ 


— —-¼½-¼ ut nenne jun wen, 
a nn nn an n 


Achtung! Achtung! 


Dem werten Publikum der Stadt 

Bydgoszez u. Umgegd. gebe höflichst 
H bekannt, daß vom 4. August bei mir 
| 


oto 


im Garten Fordonerstr. 1 (Haltest, 
d. Straßenbahn) von 4 Uhr nachm. 
bis 3 Uhr früh jeden Tag 


Künstler- Konzert 


stattfindet, 6245. 
Freiluft-Tanzdiele. 
Kegelbahn :: Scheibenschießen. 


Drei mal in der Woche: 
Preiskegeln und Preisschießen, 


Gufe Küche und Gefränke. 
Eintritt frei, 
Autobus-Verbindung bis 3 Uhr früh, 
W. Kulawskl. 
BEEELEERLLESELLSTEL DORT TTS] 


9674 


Wer erteilt Gitarren⸗ 


— 


N Unterricht? Anmeld. 
1 N erbeten. 6482 
FR. „ Sowinskiego 7 P., r. 


Ra va a 
2 


ſonen⸗ 


Jung. Wolfshund 


Sonntag fr. abh. get, 
Wiederbr. erh. Belohn. 
Jagiellonsta 60, Lad. 


Pe 


nach Culm da dune 


Oberleitung Dr. H. Titze. 
Sonnabend, 15. Aug. 
abends 8% Uhr: 


Konzert: u. 
Liederabend 


Maxra v. Derrs, Sopr., 
J. Kerger, Tenor, 
rof. Friedberg, Violine 


Fahrpreis für Erwachſene 21 4.— 
Kinder bis 12 Jahre 21 2.— 


Wenn bis Freitag, 3 Uhr nachmittags nicht Janina Waſſerzug, 
mindeſtens 120 Fahrkarten 
findet die Fahrt nicht ſtatt und für die ge⸗ 
löſten Fahrkarten 2 Bas Fahrgeld zurück⸗ 


verkauft find, os: Klavier. 
Vorverkauf ab Mitt⸗ 
woch, den 12,, in Johnes 


erſtattet. 98081 Buchhandl., Dangigerſt. 


— 


Suche Stellung als ver⸗ 


eee Te 40 ini preiswert in grosser Kill i 
925 Heute früh 1¼ . verſchied HE d Tauer U 0 Il. 5 0 bIET, pP ! h l hilli 81 um garbeitet 
e e S, sachen Welten DINESI unte 


C 8 Sommerhüte 2 a 1 jeiem lehnt dun Fa. M. Kuhrke, (Arent. 
171 Iri en Sand. 3 RB | ee Günſtig für Optanten 


4 1 empfiehlt zum ſofortigen Abſchluß 
en e ee en e EB Pürsch u. Scheibenbüchsen, | 


65 3 Tagen. Pistolen, Revolver, Teschings und Luft- Stadl l. Londgrundſtüce | 


In unſagbarem Schmerz gewehre, Jagdgeräte, Munitionsartikel in Oftpreußen, meiſt Kreis Neidenburg geleg. 


Albert Weidemann Sn bitte z 6 2 23 Jahre alt. Pole Land⸗ 64 
und Frau Hulda geb. Fritz en 5 a 4 alferiere in großer Auswahl u. preiswert. a cen gegenmärt. 5 Osmawa 
+ « Landıw.:Sohn. | W 1 in Stellung auf gr 
„ Käthe eva tätia aut, Bren- Ernst Jahr, Waffen- u. Munitionsvertrieb, ae bu bent e ee Abteilung e ee 
nerei⸗Ritteraqu ge⸗ l anntſchaft zw. Heira Inh. Re nhard Jacob, 
8 9 wohnt an geregelte u. 6528 D 
Saftrabie, den 12. Yuguft 1925. f wohnt, am aeresette u Bydgoszcz, Dworcowa 18h, die eine gabe Band- Neidenburg Ditpr. Hotel geßler 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ ſucht von ſofort oder 7 n EEE e 0 


AN N wirtſchaft beſitz, auch 
abend, den 15. Auguſt, nachmittags 1. 10. zw. Wirtſchafts⸗ 888 ihn ERS. 2 deutſche Optantin, die 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 659 änderg. anderweitigen = — — ern etwas polniſch ſpricht, 

N Wirkungskreis als „„ > wollen Meldung. ein⸗ 


5 Aſſiſtent oder N a teichen unter G. 9671 
veſet ichteten Stellen uch Nan as 8 5 an E E 
ur Beſe * von neu eingerichteten Stellen ſuchen ieſer Zeitung. 
Ho ſheamter. wir für unſeren Außendfenſt 1 befähigte er 2 5 


0 f 
Zurückgekehrt este 


’ Geſchäftsſtelle d. Zeita. 5 5 3 arten 2 00 Morgen he 

Dr. Eckert, Okole. um Suche von ſofort oder f N geeignet, I. u. II. klaſſ. Boden, Wohn» WE 

Jene Siet De 5 E 

m 3 tar, mit Mk. 50 000 Anzahlung 
Rechtshilfe | . alten, Geitsälts: Di Seen 


auch in denschwierigstenRechts- Muchhalter Wir verlangen grundil., Häufer . Herden Vos, Ziethen 


angelegenheiten, wie: 


t u. ohne Land jeder bei e bg. 9636 
Straf-, Zivil-, Prozeß-, Erbschafts-, Bent. Gia dig za ne gm haftenden Sande, 15 u. Größe verk. 9935| K | 
Hypotheken-, ‚Vertrags, nen be deherrſche die volniſche Tenni Gewillenhaftigteit und Fach⸗ G. Hau, Marſenwerder, { 


enntniſſe. 8 
Sprache in Wort und Gorkener Allee 5. 
Einziehung von Forderungen, Regu- 0 1 —..— 
lierung von Zahlungsschwierigkeiten 


Schrift. Gefl. Offerten Pe Verkaufe von ſofort 0 f 
gie an M. 8 Wir bieten mein herrſchaftliches ſchũ ſti 
St. Banaszak, Bydgoszez 5. angeſehene ausbaufähige Stellung, hohes Land⸗ 1 Ge 1 tsgrund üd | 


ul. Gieszkowskiego (Moltkestr.)2, Tel. 1304. Gärtner 350 Einkommen. id beſtehend aus maſſivem Wohnhaus u. Lager 
i lle Schuppen und großer 

Langjährige Praxis. 2280 1140 ofort, ſpäteſtens Es haben nur Bewerbungen Ausſicht auf Erfolg. rundſtück |räumen, große be 
5 1. 10., e in denen nachgewieſen 3 daß der Bewerber eine 9 0 Hofraum für jedes Geſchäft geeignet, au 


Bin verh., 28 J. alt, fin» erite Kraft iſt und bereits erfolgreich organiſatoriſch — 88 Bahnhofs Köslin ch . nd 
d i { l. L U I if N ee in all. tätig geweſen it. Licht u. Kraft, guter Markt gelegen, iſt anderer Unternehmungen 
Lan 5 k ſchaf e k ingspr unnge Ae e e Bewerbungen ſind zu richten an: Ernte. 9684 | wegen ſofort preiswert zu verkaufen. 2 Wohn“ 4 
Die 1 5 8 Prüfungen finden 3 Lochowo b. v0 b. Bndansacz. 3 5 Ä Rachuy, Hansfelde räume ſofort frei, weitere Zimmer können 
September ſtatt. Direktion A Poſt Selchöw mit wenigen Koſten hergerichtet werden. 
Anmeldungen, 1965 Sum. 30. Auguſt 3,3. Müllermeilter sh ft lt 8 uf Metzekreis). Rudolf Grzb . 5 
an uns erbeten. Nähere Bedingungen werden 3 N K —̃ — udo rzybowski, Spedition, 
auf Wunſch koftenlos zugeſandt. 96 J. alt, Verheiratet der Lebensver erungsan ſtpre en Dante 89 Köslin (Bomm.) 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. 


mit Kundenumgang u, 


Danzig, Reitbahn 2. 


zu kauf. geſucht. Off. u. 


. . Geſchäftsmüllerei ver⸗ — 184. d. Gch... 2. D. Elchſt. d. een 
Geſellſchaft Stow. Zar. traut, fucht Stellung. WA 47 Stüd fett 
Poznan, ulica Fr. Nataſczaka Nr. 39, I. Mühlenleittung 300 3er y rx A 0 A 
Bin ind Mühle Jahre Basen Schweine auge 


b ä N 8 03 Often 1 taile Für meine —ů— ſuche ich 

2 e ert 5 * 
Hebamme Geldmar. ede be ene zum 15. b. Mis. eofl, 1. 9. c. einen tüchtig ae dee mit Bau U. een 
erteilt Rat und nimmt Suche ſofort 


Beſtell t me Bilanzſichere Miecarnia in einer Kreisſtadt der Wojewodſchaft Poſen 
N. Siubigste, 13000—50003latp Müflerſtedlung Lagerverwalter een Biltam See e . ge en dle ge 
gegen hohe Zinfen und u Expedienten. |? j I) lin Pianino gut erhalt., ſtelle dieſer Zeitung erbeten. ö 
0 u 


Matfel ste f, . Sicherſtellung nad auf Dampf⸗ od. 12 


Dollarwährung v. ſof.“ mühlen. e auch Stenographie (nur erftki.“ 
t. Offerten an and. Geichäiftsft. d. Ztg. Gefl. Bewerbungen mit Lichtbild, Zeugnis⸗ t. Fabrikat), ſofort zu Alte ut eingefũ rte 151 
3 Srundite, re J. Mültergei. m Gas: abſchriften und Gehaltsariprücen erbittet „ g ö Off. n 7 8 5 
gun |__Womorsta 43, e Motor verie, uhESt) Max Cron, Torun. d. ane 58 li Walen. Gb fal Ind 
polniſchen 2000-3000 ZH aninitome, Bnslam, 


Fe Gut =; lau, bereits über 50 Jahre beitehend, 
Interrichtsfurfug (gern Dis guten | per zurei. ») Bir Tunhen Aufkünfer fü e ee de Selen fe HE MR e n ee 


Warſchauerin mit bungsſchreiben mit Ge⸗ Teppiche und Wandbe⸗ lung verkäuflich; Richtfachmann wird ei 75 
„[Dollarwährung, von c ſialausb., f baltsanipr. erbeten u. hänge billig zu verkauf. arbeitet, evtl. Wohnung vorhanden. Reflek⸗ 
telle. Citaberane 4. ſofort geſucht. Gefl. Off. 5 Ca Putter u. Landeier J. 9896 d. d. Geſchſt. d. 3. Gdanska 50, 2 Tr., Iks. tanten mit e 1 9 50 ſich ver⸗ 


an Grundtke, Bodg. | Büroprazis, ſucht ent⸗ 6517 trauensvoll an Kötz & Co., Immobilien 
Nehme noch Plätt: u. Wer 1 nee um 1 1 — und erbitten Angebote. 70 Gelegenheitstauf! en eitstauf! Komm.:Gei. Breslau, Feldſtraße 27. 98 
Mer leibt m Itrebf, | Zu erfragen in der Ge⸗ 
F Arb. 1 Dame ſchäftsſt. dieſer Zeitg. Mollereiproduktenvertrieb Zoppot, on 15. S. oder jpäter|& Sealmantel, owie ſchw. N 5 


od blantami 4, Verſorg) auf 5 Jahre Junges Mädchen vom einen frauen⸗ ade bill. 3. verkau 
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1. Snpotb, aufft. Saus» Wirtſchaftsfränlein Haus ehre u Sins sono elüße. 2) 6. Zimmerwohnung 


ae. Off. erb. an Iofem chtsgenehmigun 
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Wirkungskreis Sondermann, Przyborõwko tüße: 3 O. Agſenkranz. 2-1 Zimmer 


0 Restauration bevor. 
Anz eigen Zloty 106 8 vow. za Poznan. o h be mit Küchenben u. Bad, 
empfiehlt sich ne N an Annoncen » Exped, | e iürLandhaushaltohne 2 Iſmöbl. od, leer, Nähe 
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Paul Bredfchat Ms Putzgeſchäft ſofor Millige Pension 


vo ober gefucht, mo vertr. u. auch z. Mit⸗ ut Sa 
ee ande aus gut. Familie. mögl. lichſt vom Lande. hilfe i. Geihäft d. fol eebalt. Aut 
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Aus Stadt und Land. 
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deutſchland 


Beſchleunigte Einziehung der Vermögensſteuer 
bei der Landwirtſchaft. 


Das Finanzminiſterium hat in Anbetracht der gün⸗ 


ligen diesjährigen Ernte und mit Rückſicht auf den ſchlechten 


Stand der Finanzen des Staates die Gewährung von 
rleichterungen und von Hinausſchiebungen der 

Ratenzahlungen für die Grund⸗ und die Vermögensſteuer 

ſeitens der Landwirte, die dieſen infolge der ſchlechten Ernte 

5 im vergangenen Jahre zuteil wurden, mit dem 31. Auguſt 
d. J. einzuſtellen beſchloſſen. Das Miniſterium hat 
bereits Maßnahmen getroffen, um ab 1. September 
d. J. die zwangsweiſe Eintreibung der Steuern 
bei der Landwirtſchaft zu veranlaſſen, ſofern dieſe 
nicht pünktlich bezahlt werden. 


Bromberg, 12. Auguſt. 


N 5 


Der geſtrige Tag war der bisher heißeſte dieſes Som⸗ 
mers in ganz Mitteleuropa. In Berlin ſtieg die Temperatur 
auf 35 Grad Celſius im Schatten, in Prag auf 33, bei uns 
in Bromberg auf 32 Grad. Eine ſo hohe Temperatur wurde 
in dieſem Jahre noch nicht notiert. Das Obſervatorium der 
Freien Stadt Danzig berichtete geſtern folgendes: 
Das Tiefdruckgebiet im Nordweſten hat ſich oſtwärts 
nach Skandinavien verlagert. Randbildungen über Nord⸗ 
und dem Oſtſeegebiet verurſachen ſtrichweiſe 
Niederſchläge und Gewitter. An der Vorderfront des über 
die deutſche Küſte fortziehenden Tiefausläufers ſtieg die 
emperatur raſch auf erhebliche Beträge an. So meldete 


1 
1 Der heißeſte Tag dieſes Jahres. 


geſtern mittag das ganze Gebiet der norddeutſchen Tiefebene 


3 
v 


Beträge von 30 bis 35 Grad. Die Welle hoher Temperatur 
pflanzt ſich oſtwärts fort. Hoher Luftdruck lagert im Süd⸗ 
often über Südrußland und dem Balkan. Auch vom Azoren⸗ 
hoch drängt hoher Druck nach Mitteleuropa vor. 

Daraus ergibt ſich alſo, daß die gegenwärtige Hitze eine 
vor einem Tiefdruckgebiet herlaufende Welle iſt, die kaum 
von längerer Dauer ſein dürfte. Die geſtrige Wettervorher⸗ 
ſage „heiter und warm, Gewitterneigung, ſpäter bewölkt, 


4 ſchwache ſüdweſtliche Winde“ ſcheint ſich in ihrem letzten Teil 


ſchnell zu bewahrheiten. Der Himmel iſt heute bewölkt, es 
weht ein leichter Südweſt und die Temperatur iſt gegen 
geſtern geſunken. 

Die Hitze hatte geſtern eine ungewöhnlich große Menſchen⸗ 
menge in die hieſige Badeanſtalt und an den Jeſuiterſee hin⸗ 


ausgelockt, die in den Waſſerfluten Schutz vor der Hitze ſuchte. 


4 


Brombera die einzige Stadt wäre, in der ſich 


Die nach dem Süden gelegenen freien Straßenfronten 
ſtrahlten noch bis in die ſpäten Abendſtunden deutlich fühl⸗ 
bare Wärme aus. 


8 Konferenz in Angelegenheiten der polniſchen Optanten. 
Wie bereits berichtet, weilte am Montag, 10. d. M., der 
Wojewode von Poſen Graf Bninski in unſerer Stadt. Er 
empfing unter anderen tglieder des Fürſorgekomitees 
für polniſche Optanten und äußerte ſich dahingehend, daß 
: aus der Bür⸗ 
gerſchaft ein ſolches Fürſorgekomitee zur Unterſtützung der 
Behörden bei Unterbringung und Verſorgung der polniſchen 
Optanten gebildet habe. Die Regierung ſelbſt tue alles, was 
in ihren Kräften ſtände. Die Optanten erhielten bereits nach 
I0tägiger Anweſenheit in Polen Arbeitsloſenunterſtützung. 
Im übrigen wäre ja auch der Arbeitsloſenfonds in den Woje⸗ 
wodſchaften des ehemals preußiſchen Teilgebietes nie ganz 


Herſchöpft worden. Ein großer Teil der Optanten habe auch 


dieſer nur in unbedingt nötigen 


Mariä Himmelfahrt, der au 


Anſpruch auf Renten. 1 
mode bei dem Komitee für die geleiſtete Arbeit. 
Mariä Himmelfahrt n Feiertag. Der Tag 
Sonnabend, 15. d. M., entfällt, 
iſt, wie wir von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung erfahren, 
geſetzlicher Feiertag in ganz Polen. 
Motoren als Ruheſtörer. Wie in Thorn, fo häufen 
ſich auch in unferer Stadt die Klagen darüber, daß nament⸗ 
lich im Süden Brombergs die Stadtbewohner ſchon am 
frühen Morgen durch das Geräuſch der Flugzeugmotoren 
aus ihrer Ruhe geſtört werden. Trotz einer Verfügung, die 
Übungsflüge über Städten verbietet und das Überfliegen 
Fällen und auch dann nur 
in einer Höhe von über 1500 Metern geſtattet, rattern an⸗ 
dauernd die Flugapparate über unſerer Stadt. Es ſollte 
doch gerade an militäriſchen Stellen auf Befolgung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Verfügungen geſehen werden. Ferner 
wäre es ſehr wünſchenswert, wenn des Nachts in den 
Straßen unſerer Stadt die gusen der Autos etwas vor⸗ 
ſichtiger gebraucht würden. Es iſt an manchen Straßen fait 
unmöglich, bei geöffnetem Fenſter zu ſchlafen, da man an⸗ 
dauernd durch langanhaltende laute und ſchrille Autoſignale 
aus dem Schlaf geſtört wird. f 


§Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkt 

auf, dem Friedrichsplatz (Stary Rynek) wurden folgende 
Durchſchnittspreiſe bezahlt: Butter 2,20—2,50, Eier 1,65 bis 
1,70, Weißkäſe 25—90, Tilſiter Käſe 1,60—1,80, Schweizer Käſe 
2,00, Radieschen 15, Salat 10, Tomaten 90—1,20, Blumen⸗ 
kohl der Kopf 20—40, Gurken 15—20, Blaubeeren 40, Birnen 

50.—60, Apfel 25—30, Pflaumen 40—70, Mohrrüben 15, 

Schoten 35, Bohnen 20, Preißelbeeren 80—90, Kohlrabi 

25—90, Zwiebeln das Bündchen 15, junge Kartoffeln der 

Kassen. 5 zl. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für 
' Dühner 190—2,50, Enten 2/70—5, Tauben das Paar 1,50. 

In der Markthalle preiſten: Aale 2,00, Hechte 1,20—1,70, 

ö Be, 1,20—1,50, Plötze 30-60, Breſſen 701,30, Karauſchen 
10 — 1,30. 

. Der Autounfall am Sonntag auf der Chauſſee nach 
Brahnau hat ſich nach der Schilderung eines der beteiligten 
Autolenker wie folgt 9 Der Chauffeur L. Szy⸗ 
mansft fuhr mit einem Auto der Firma Meyer in einem 
Tempo von etwa 25 bis 30 Km. auf der rechten Seite der 
Chauſſee etwa 50 Meter hinter einem Autobus der Firma 
Piechveki in Richtung Brahnau, während gleichzeitig in der⸗ 
ſelbenRichtung auf der rechten Seite einRadſahrer fuhr, Ihnen 

entgegen kam aus Brahnau ein Auto der Firma „Kautſchuk“, 
das der Chauffeur Jan Fraezek, der keinen Führerſchein 
beſitzt, führte. Aus unbekannten Gründen geriet der Rad⸗ 

fahrer M. Czaſtkowski unter das Auto der Firma 
„Kautſchuk“. Der Führer J. Frgezek verlor entweder die 

Herrſchaft über den Wagen oder wollte den Radfahrer im 

letzten Augenblick retten, lenkte den Wagen nach links her⸗ 
über und ſtieß ſo heftig gegen den von Szymanski geführten 

Wagen der Firma Meyer, daß dieſer Wagen umgeworfen 

wurde. An ein Abbremſen der Fahrt war bei den geringen 
Entfernungen voneinander micht zu denken. 

ü 8 Ermittelte Einbrecher. Die Täter des kürzlich in das 

Bootshaus der Jugendriege des Ruderklubs „Frithjof“ ver⸗ 

übten Einbruchs find nunmehr von der Kriminalpolizei er⸗ 

mittelt und feſtgenommen. Es handelt ſich um den 18jäh⸗ 
rigen Bronislaw Kuhl, Parkſtraße (Urocga) 4, und den 
Miährinen Edmund Kloske, Wilhelmſtraße (Jagiellonskaſ 31. 

Die Sachen konnten den Dieben wieder abgenommen wer⸗ 

den, gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß ſie bereits mehrfach 

Einbruchsdiebſtähle begangen koben. ; 

1 \ 


ſich au einigen Schnürſenkeln zu erhängen verſuchte. 


Zum Schluß bedankte ſich der Woje⸗ 


§ Raubüberfall oder Schlägerei? Geſtern abend gegen 
11 Uhr meldete der Hauſierer Wladyslaw Wyrebski, daß er 
in Jägerhof (Czyzköwko) überfallen und um 80 zi beraubt 
worden ſei. Es wurde daraufhin eine der Tat verdächtige 
Perſon verhaftet. Die bisherigen Ermittelungen laſſen je⸗ 
doch die Möglichkeit offen, daß es ſich um eine gewöhnliche 
Schlägerei zwiſchen zwei Betrunkenen handelt. 

8 Feſtgenommen wurden geſtern neun Perſonen, dar⸗ 
unter zwei Diebe und je ein Tabakſchmuggler, Betrunkener 
und des Raubüberfalls Verdächtiger. x 


* * = 


b Bartſchin, 11. Auguſt. In der Nacht zum 10. 8. 
brannten Stall und Scheune des Gaſtwirts Wilociuski 
in Wieczanowo nieder, und zwar während W. ein Vergnügen 
im nahe gelegenen Walde veranſtaltete. Das Feuer iſt durch 
Brandſtiftung entſtanden. — Bei dem Feuer in Ru⸗ 
heim durch Blitzſchlag iſt die ganze Wirtſchaft nieder⸗ 
es auch das Wohnhaus, ſo daß fait nichts gerettet 
wurde. : 

* Gneſen (Gniezno), 10. Auguſt. Bei der Rückkehr vom 
Bahnhofe wurde der Gemeindevorſteher Jan Ignacy auf 
der Chauſſee von Runowo nach Dorowski im Kreiſe Gne⸗ 
ſen überfallen und ſo ſchwer verletzt, daß er am fol- 
genden Tage ſtarb. Die Unterſuchungsbehörde nimmt 
einen Nacheakt von Familienangehörigen an, mit denen J. 
einen u gehabt hatte. 

* Kruſchwitz, 10. Auguſt. Vom Dienſte telegra⸗ 
phiſch ſuſpendiert hat, nach einer Meldung der 
„Prawda“, der Wojewode den Bürgermeiſter Roſinski von 
hier, weil er zwei Verſammlungen der Arbeiterpartei in 
Sachen der Stadtverordnetenwahlen durch Entfendung von 
Poliziſten beläſtigte, ſo daß ſich ſchließlich die Einberufer ge⸗ 
zwungen ſahen, die Verſammlungen aufzulöſen. Der Ab⸗ 
geordnete Fauſtyniak wandte ſich beſchwerdeführend an den 
Wojewoden. ; 

ka. Nakel (Nakto), 10. Auguſt. Der kürzlich hier ſich auf⸗ 
haltende Trupp Zigeuner hatte, wie damals berichtet, 
ſich viele Unredlichkeiten und Diebſtähle zuſchulden kommen 
laſſen. Nun wurden aber drei von den umherſtreifenden 
Brüdern von der hieſigen Polizei in dieſen Tagen ins poli⸗ 
zeilſche Gewahrſam genommen, und zwar wegen Umher⸗ 
treibens und Diebſtahls. — Die Geſchäftswelt ſteht in⸗ 
folge der ſchwierigen Wirtſchaftslage auf „tönernen 
Füßen“. Geſchäfte kommen und gehen. Alte werden als 
unrentabel geſchloſſen, und neue an ihrer Stelle eingerichtet, 
um nach kurzer Lebensdauer wieder aufgehoben zu werden. 
So wurde 7 Bine halben Jahre am Markt ein Spiels 
warengeſchäft eröffnet. Da aber das Geſchäft von nichtfach⸗ 
männiſcher Hand geleitet wurde und Waren führte, die nicht 
konkurrenzfähig waren, ging es ein. — Die Molkerei 
des Gutes Trzeciwnica hat am Orte eine Niederlage ae 


gründet, und zwar in der Scheunenſtraße (Jackowskiego). 


Es war dies eine Notwendigkeit, da Nakel nach dem Banke⸗ 
rott des Pächters der Schwartzſchen Molkerei ohne Molkerei 
geblieben wäre. Nun iſt nach faſt halbjähriger Ruhepauſe 
die Schwartzſche Molkerei wiederum verpachtet. Der Pächter, 
ein Herr aus Bromberg, hat ſich hier etabliert. Eine ſeit 
langem vermißte Bequemlichkeit erfahren dabei die Nakeler. 
Der Milchwagen der Firma bringt die Milcherzeugniſſe 
einem jeden vor der Tür. 

* Poſen (Poznan), 10. Auguſt. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch unternahm heute in den frühen Morgenſtunden die 
24jährige Frau Pelagja Zislkowska, die bei einem 
Gaſtwirt bedienſtet iſt, aus unbekannter Urſache, indem ſie 
Sie 
wurde noch rechtzeitig abgeſchnitten und dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt. — Geſtern, Sonntag, nachmittag 3% Uhr 
ſtürzte das 25 Jahre alte Dienſtmädchen Leokadia 
Harnacka aus dem Fenſter der im zweiten Stock belegenen 


Wohnung ſeiner Herrſchaft und trug außer ſchweren Kopf⸗ 


verletzungen einen Armbruch davon. Es wurde dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. Ob im letzteren Falle ein Unglücks⸗ 
fall oder ein Selbſtmordverſuch vorliegt, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. — 18000 zt veruntreut haben, wie der 
„Kurjer“ berichtet, die beiden jugendlichen Beamten einer 
hieſigen größeren Bank, Alfons A. und Kazimierz A., in⸗ 
dem fie durch gefälſchte Schecks 6000 und 12000 gt erhoben. 
Dieſes Geld verjubelten ſie in Poſen, Bromberg und 
Danzig innerhalb drei Wochen bis auf 3000 zl. Die beiden 
Jünglinge wurden verhaftet und ſind geſtändig. In dieſe 
Sache iſt noch eine dritte nicht zur Bank gehörende Perſon 
verwickelt. 

* Poſen (Poznan), 11. Auguſt. Geſtern gegen 8 Uhr 
abends wollte ſich ein gewiſſer Zwierzchowski in Schrodka 
mit Lyſol vergiften. Sein Vorhaben wurde aber noch 
rechtzeitig bemerkt, ſo daß er ins Stadtkrankenhaus gebracht 
werden konnte, wo ihm der Magen ausgepumpt wurde. — 
Aus dem Elternhaus verſchwunden war ſeit dem 
Jahre 1922 die 19 jährige Leokadia Jarecka aus Bromberg. 
Alle Nachforſchungen waren ergebnislos, bis ſie geſtern von 
der Polizei hier feitgenommen werden konnte. Sie gibt an, 
in Warſchau und Wilna ein lockeres Leben geführt zu haben. 

* Rawitſch (Rawiez), 11. Auguſt. Die „Raw. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Ein Leſer unſeres Blattes aus Görchen bringt uns 
heute die Nachricht von der Rückkehr von vier Kriegs⸗ 
gefangenen aus Sibirien. Einer derſelben iſt 
bereits vorige Woche nach ſeinem Heimatort Ruda bei 
Jutroſin zurückgekehrt und hat die erfreuliche Kunde mit⸗ 
gebracht, daß drei weitere ſeiner Kameraden ihm folgen, 
deren Heimkehr in dieſen Tagen zu erwarten iſt, darunter 
der Sohn des Landwirts Gerlach in Konary hieſigen 
Kreiſes. Die Freude ſeiner Eltern über die wunderbare 
Rückkehr ihres Sohnes wird um ſo mehr verſtändlich, als 
dieſe ſchon längſt jegliche Hoffnung aufgegeben und ſein 
Name einen Platz auf der Kriegergedenktafel ge⸗ 
funden hat, die in der evangeliſchen Kirche zu Görchen zum 
Gedächtnis der Gefallenen angebracht iſt. 

4 3 1 . 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau (Warszawa), 11. Auguſt. Schwer be⸗ 
troffen wurde der Sekretär des hieſigen Unterſuchungs⸗ 
amtes, Herr Joſef Michalowski. Er wurde vor einigen 
Tagen, als er fochen vom Urlaul zurückgekehrt war, zu 
ſeiner ſehr bedenklich erkrankten Mutter gerufen. Kaum 


war er dorthin gefahren, als er benachrichtigt wurde, daß 


ſein einziger Bruder, ein Händler, von einem Laſtwagen 
überfahren und ihm eine Hand und ein Bein gebrochen wor⸗ 
den ſei. Nach ſeiner Ankunft bei dem ohne Obhut ſtehenden 
Bruder erhielt er aus Krakau eine Mitteilung, daß ſein ein⸗ 
Wee Sohn, der Student Franeiszek, beim Baden in der 

eichſel ertrunken ſei. Die Leiche des Sohnes fand er erſt 
einige Tage nach feiner Ankunft in Krakau und beerdigte fie 
am Sonntag. 


* Lodz, 11. Auguſt. Über einen Feuerkampf mit 


Banditen berichtet die Lodzer „Fr. Pr.“ in ihrer Sonn⸗ 


abendnummer aus a⸗Pabjanieka: „Vorgeſtern abend um 
9 Uhr kam es hier auf dem ſogenannten „Schwarzen Wege“ 
in der Nähe der Zufuhrbahnhalteſtelle zu einer 
Schießerei zwiſchen Banditen und Polizei. Der 
hieſige Polizeipoſten hatte nämlich auf vertraulichem Wege 
die Mitteilung erhalten, daß zwei gefährliche Banditen nach 
Ruda gekommen ſeien, um hier ihr Handwerk auszuüben. 
Dieſe Nachricht hatte den Polizeikommandanten bewogen, 
Streiſpatrouillen auszuſenden, mit dem Auftrag, verdächtige 
Perſonen zu verhaften. Eine dieſer Patrouillen, die aus 


zwei Poliziſten beſtand, bemerkte vorgeſtern abend auf dem 


„Schwarzen Wege“ zwei Perſonen, die ſich beim Anblick der 
Polizei ſchleunigſt zu entfernen ſuchten. Die Poliziſten er⸗ 


Färſen und Kühe 


. 60-65; 


reichten fie jedoch und forderten fie auf, ſich auszuweiten. Auf 
dieſe Aufforderung zogen die beiden Revolver aus der Taſche 
und gaben mit dem Ruf: „Das iſt unfere Legiti⸗ 
mation!“ mehrere Schüſſe auf die Poliziſten ab, die 
zum Glück fehlgingen. Durd ihr Verhalten zwangen die 
Banditen die Poliziſten, von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Als, durch die Schießerei alarmiert, mehrere Poliziſten her⸗ 
beieilten, ſuchten die Banditen zu entkommen, was einem 
dank der Dunkelheit auch gelang. Der andere mußte ſich 
ergeben. Er entpuppte ſich als ein gewiſſer Antoni Kacz⸗ 
marek aus Lodz.“ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


2 Erhöhung des Diskontſatzes der Bank Polski. Warſchau, 
11. Auguft. Der Aufſichtsrat der Bank Polski hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, die bisherige Art der Zuteilung und des Ver⸗ 
kaufs fremder Valuten beizubehalten, den Diskontſatz von 10 auf 
12 Prozent und den Lombardzins von 12 auf 14 Prozent zu er⸗ 
höhen. Ferner wurden weitere Veſchränkungen bei der Kredit⸗ 
gewährung beſchloſſen, und zwar insbeſondere bei Krediten für die 


Landwirtſchaft. 
Heldmarkt. 


Der Zloty am 11. Auguſt. Danzig: Zloty 94,63—94,87, Über- 
weiſung Warſchau 94,3%—94,57; Berlin: Zloty 75,35—76,15, 75,35 
bis 76,15, überweiſung Warſchau und Poſen 76,05— 76,45, Kattowitz 
75,65—76,03 London: Überweiſung Warſchau 26 (25,50): 
Paris: Überweiſung Warſchau 375: Zürich: Überweiſung War⸗ 
ſchau 93: Neuyor k:10, überweiſung Warſchau 18,25. 

Warſchauer Börſe vom 11. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Holland 209,65, 210,15 — 209,15; London 25,81, 25,37—25,25; Neuvork 
5,18½, 5,20—5 17; Paris 24,45, 24,51— 24,39; Schweiz 101,18, 101,45 
bis 100,98; Stockholm 140,11, 140,46—139,76. 

Amtliche Deviſenkurſe in Danzig vom 11. Auguſt. In Dans 
ziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Zloty 94,63 Gb. 
94,87 Br.; Scheck London 25,20 / Gd., 25,20/. — Telegr. Auszah⸗ 
lungen: Berlin Reichsmark 123,445 Go., 129,805 Br. Neuyork 
1 Dollar 5,1899 Go., 5,2029 Br.; Holland 100 Gulden 208,64 Gd., 
209,16 Br.; Zürich 100 Franken 100.77 Gd., 101,05 Br.; Warſchau 
100 Zloty 94,33 Gd., 94,57 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. sa In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. er Ei 0 1 11. Auguft | 10. Auguit 
fäge 9 a Geld Brief Geld Brief. 

— I Buenos-Aires , 1 Peſ.“ 1.893 1.697 1.696 1.200 
7.3 % J Japan. 1 He 1727 1.731 1.727 1.731 

— *| Sonftantinopel it. Bid. „ | 247 | 2.48 47. 

56%, London . . 1 Pfd. Strl. 20,376 | 20,428 20.377 , 20,429 
8.5% [ Neuvork .. . . 1 Doll. 4,195 205 | 4.185 4.205 

— Rio de Janeiro 1 Mile, 0,496 0,493 0,496 0, 

4% | Amfterdam . 100 f 8.79 | 169.21 | 168,79 | 169,21 
8.5% Aihen 8 6.54 8,56 6.04 6,56 
5.5 % ] Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 18,99 19.03] 18,78 18,98 

9% nzig. . 100 Gulden 80,77 80.97 0.77 97 

9 % J Selſingfors 100 finn. M.] 10,575 | 10.615 | 10,575 | 10.616 

2% Italien .. . 100 Lira] 15.22 | 15.26 | 15.07 15.11 

2% J Jugoſlavien 100 Dinar 2.515 | 7,535 7.51 7.53 

7°/,| Kopenhagen. . 100 Kr. 95.88 | 95.12 | 95.55 92 

9 % J Liſſabon . . 100 Eleuto] 20,77 20.825 | 20,775 R 

6 % | Osio-CHriftiania100Rr.]| 77.35 | 77.55 | 77.00 | 77,20 

2% ] Raris.....100 Fre. 19.89 19.73] 19.62 19.66 

7% ] Prag. 100 Kr.] 12,44 | 12,43 | 17,425 | 12,465 

4% ][ Schweiz. . . . 100 Fre. 81.43 | 81.63 | 81,47 1.67 
10% ] Sofia Leva 3.03 3,04 3,0 3,04 

5 % [ Spanien . . 100 Peſ. 60,47 60.53 | 60.47 0,63 
5.5 % ] Stockholm 112.81 | 113,09 112.81 | 113.09 

9°/,| Budapeſt. . 100000 Kr.] 5.897 917 5.995 5.915 
11% Wien 100 Sch.] 59.65 59,19] 59.04 | 59.18 


Züricher Börſe vom 11. Auguſt. ( Amtlich.) Neuyork 5,15, 
London 25,01½ Paris 24,15, Berlin 122,58. 

Die Bank Polski zahlte heute für: 1 Dollar, große Scheine 518, 
kleine Scheine 5,18, engl. Pfund Sterling 25,25, 100 franz. Franken 
24,29, 100 Schweizer Franken 100,93, 100 deutſche Mark 123,75. 


Aktienmartt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 11. Auguſt. Bankaktien: 
Bank Zw. Spölek Zarobk. 1.—11. Em. exkl. Kup. 750. — n» 
duftriealtien: H. Cegielski 1.—10. Em. (50 zl⸗Kktie) 16. 
C. Hartwig 1.—7. Em. 0,70—0,75. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
1.—4. Em. exkl. Kup. 95. Dr. Roman May 1.—5. Em. 24. Pozn. 
Spokka Drzewna 1—7. Em. 0,45. „Unja” (vorm. Ventzki) 1.—8. 
Em. exkl. Kup. 5. Zjed. Browar. Grodziskie 1.—4 Em. exkl. Kup. 
150. — Tendenz: unverändert, 


Produktenmarkt. 


Getreide. Kattowitz, 11. Auguſt. Es wurden notiert für 
100, Kg.: Weizen 26/27 ½, Roggen ee 29 / bis 
50/2; franko Abnahmeſtation: Leinkuchen 30—31¼, Raps kuchen 
24—25, Roggenkleie 15¼—15¾. — Tendenz ruhig. 

Danziger Produktenbericht vom 11. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Preis pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen geſchäftslos; 
Roggen 118pfd. unv. 11—11,10; prompte Abl. von Polen: Futter» 
gerſte unv. 11,50—12,25; Braugerſte und. 13—13,50: Hafer, 5 
und, 14—15: Hafer, neuer unv. 12—13; kleine Erbſen unv. 13—14; 
Viktorigerbſen unv 15—17; Roggenkleie unv. 9,50; Weizenkleie 
unv. 11; Weizenſchale unv. 12; Großhandelspreiſe per Kg. 
waggonfrei Danzig. * 

Berliner Produktenmarkt vom 11. Angnft. Amtliche Pros 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 251 
bis 254, Sept. 261,50, Okt. 262,50 und Geld, Tendenz matt; Roggen 
märk. 184—190, Sept. 201—202, Okt. 203,50 —204— 205,50, matt. 
Gerſte Sommergerſte 255—280, Winter⸗ und neue Futtergerſte 102 
bis 200, behauptet; Hafer 215—223, Sept. —, Okt. 198, flau; Mais 
loko Berlin 213—216, behauptet; Weizenmehl per 100 Kilo 88-85, 
matter; Roggenmehl 26,75— 28,50, matter: Weizenkleie 14, n: 
Roggenkleie 18,75, ſtill; Raps per 1000 Kilo 355—860, ftill; Viktoria⸗ 
erbſen per 100 Kilo 27—34, kleine Speiſeerbſen 25—27, Futter⸗ 
erbſen, Peluſchken 23—25, Wicken 26—28, blaue Lupinen 12,50 bis 
14,50, gelbe Lupinen 15—16,50, Rapskuchen 16,60—16,80, Leinkuch 
23,60—24, Trockenſchnitzel prompt 12,20—12,50, Sojaſchrot 22,40 2 
22,00, Torfmelaſſe 10, Kartoffelflocken 26—26,60. 8 


Viehmarkt, 3 


Warſchauer Viehmarkt vom 11. Auguſt. Der heutige Viehmarkt 
zeigte weiterhin ſteigende Tendenz. Der Auftrieb iſt im allge⸗ 
meinen ſtark, Konſum und Umſätze aber verhältnismäßig gering. 
Es iſt anzunehmen, daß der gaben ( 

Jahres anhalten und erſt dann der Konſum ſich vergrößern wird. 


2,05—1,95: 5. Gattung 1,85—1,80; 
Die Preiſe verſtehen ſich auf Lebendgewicht 
loto Schlachthof. a 
Danziger Schlachtviehmarkt vom 11. Auguſt. (Amtlich.) Preiſe 
in Gulden für TO Kg. Lebendgewicht. Rinder: Ochſen: Ausgem. 
höchſt. Schlachtwertes 47—50; fleiſchige, jüngere und ältere 38—48; 
Bullen: Ausgem. höchſt. Schlachtw. 46—43; fleiſchige, jüng. und 
ältere 88—41; mäßi az 28— 32; Färſen und Kühe: Ausgem. 
; ö Me oe 9 Arte 105 1 = 
Kühe 38—42; mäßig genährte Kühe 28; Jungvieh einſchl. er 
2000 — 4 15 er: Beinfte Maſtkälber 15807 gute Maſtkälber 
ante Sougkälber 40—45. — Schafe (Weidemaſt, Stall⸗ 
maft): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 38—41; fleiſchige Schafe 
und Hammel 30—34; mäßig genährte Schafe und Hammel 18—25. 
Schweine: Fettſchweine über 150 Kg. Lebendgew. 86—90; voll⸗ 
W über 100 Kg. Lebendgew. 78—82; fleiſchige von 75—100 Kg. 
Auftrieb vom 4.—10. Auguſt. Ochſen 14, Bullen 135, Kühe 117, 
auf. 266 Rinder; Kälber 133, Schafe 679, Schweine 1319. — Markt⸗ 
verlauf. Rinder geräumt, Kälber glatt, Schafe zubig, Schweine 
ruhig. — Bemerkungen. Die notierten Preife find Schlachthof⸗ 
preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchließl. 
Gewichtsverluſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 
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2 Am 12. August d. J. erfolgte die 
: Ri eines i 
g 5 ae ee l LLL ILL 
E in der Ul, Jagiellonska 65/66 
b Ecke plac Teatralny 3, gegenüber d. Klarissenkirche I 
35 Empfehlen aller Art Schuhwerk, Damen-, Herren-, sow. Kinderschuhe bester Qualitäten, vorwiegend | 
u eigene Fabrikate, auch die bekannte Marke Goodyear Welt zu nie dagewesenen niedrigen Preisen 
| Wir bitten um Besuch unseres Magazins ohne Kaufzwang. 5078 
Fr. R inski i Ska. 
1 9 Abteilung Zentrale Eigene Erzeugung 
85 0 Bydgoszcz, Jagiellonska 65 66 Poznan, Stary Rynek 64. Warszawa, ul. Dtuga 18. 
"EB Ecke Plac Teatralny 3. Telefon 20-07. Telefon 513-07. 
Telefon 10-27. 4 


... —.. .. .. .... DENN 


ah 1 Sathtesellt, 1 


DANZIG, Sandgrube 22 


offeriert zur Herbstbestellung aus 
ihren pammerellischen Vermehrungsstellen: 
POMYJE, Kreis Tczew, Pomorze und 
NOWACERKIEW, Kr. Starogard, Pom. 


ORIG. BENSINGS TROTZKOPF - WINTERWEIZEN 


Dieser in der Winterfestigkeit unübertroffene 
und gleichzeitig höchsteriragr., lagerfeste 
Dickkopfweizen eignet sich wegen seiner 
weriv. Eigenschaften gerade f die Klima- u 
. Bödenverhältnisse i. Polen vorzüglich, sodaß 
sein Anbau allgemein empfehlenswert ist. 
Aus gleichen Gründen empfehlen wirunseren 


ORIG. BENSINGS TRIUMPH - WINTER ROGGEN 


eine aus Peikuser Winterroggen ent- 
standene Formentrennung. Bestellungen 
nehmen wir und auch unsere Vermehrungs- 


wen 2 wu: 9276 


W reine, schneeweiße 
er Wäsche haben 


„ Ankerwickelet Lg” 
Molor-Reparaturwerkstatt: . 


Neuwickein und Umwickeln vo ee 
und scher unter Garantie in kürzester ‚Zeit 
lligster Berechnung. 


„.Gleichstrom- und Drehstrom -M. fotoren 


5 "sowie Installations- Material 
4 = ob Lager lieferbar: 8 


5 Dus führung 
elek} Licht- und & raftanlagen. 


15 5 Buchholz, Ingenieur 


gene. Gdanska 150 
Zeleohon! 208. Gegründet 190°. tu = Telephon #05, 


ö 8 2 ere Polniſch. Unterricht 
f goszez, „ 
I nge Fes sie: erteilt Warſchauerin N 


N 10 W 7 
„d. 3 


den geehrten Herren Interessenten zur gefälligen 
Kenntnis, daß: ich in meinem Reklamations-Bùro 


eine Abteilung 


zollreklama lionen 


unter besonderer fachmännischer Leitung ein“ 
gerichtet habe. Prospekte stehen zu Diensten. 


heonard Wagner, 


ehem. Obergütervorsteher 


"Inh. des „Biuro Reklamacyjne i badan frachiöw 
kolejowych w Bydgoszczy. 


Tel. 1594. Ul. 20. siycznla Nr. 27. 
. 22228828388822222228 88822. 


Eee eee eee 
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SBEBESSBNEHSANBRRNUNENER IOBRSBERSDESE=MHHNE 


LEITET TTETEELTITII TEE SSS 


Dee e n 
nn u; 
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2 Le | 1 2 2 saooen N. Zu er fr. i 

. szubin. Srubin. 5|Primula obeonica|@ | nn , benufze zum Waschen nur 5 — — Gut empfobiehe 

3 vertrete und verteidige in A} allerſtärtſte Ware, cr: 15 das Seifenpulver 2 aus- Schneiderin 

5 % Stück bis 30 2 9 chn 

12 I. il St f h g 55 duc 25 bis 30 A, ae 4 ac arbeiten emprisbiE Tin In su 
3 LIVI- U. Salsachen. &| Cineraria | |) en 
* % Stück 20 2l, empfiehlt NN ö ; Ausführung sämtlich. Dacharbeiten kiego 34a, Gartenh. 6400 

1 15 St. Izydorek, Gärtnerei Zul. Roß, IN m in Schiefer, Ziegel und Pappe Ri 
“B- : Verteidiger und Prozeßvertreter, M| Sw. Zröiv 15. „ee welches aus den besten Roh- — Sommersprossen, 
9 Szubin, Keyüska 4, I. Etg. 0675, Telefon 48. „ eee stoffen zusammengesetzt ist und { h gelbe Flecke, Son 
eee die Wäsche nicht angreift. 9 Dae feeru ngen nenbrand, beseitigtj | 


unter Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
Axela - Creme 


½ Dose 1,50 Zfoty 
1 Dose 3, 00 Zloty 


Axela - Seife 
1 Stück 0,75 Ztoty 


Bemerkung: In jeder 20. Kiste 
befindet sich in einem „Pral- 
nik“-Päckchen ein „Bon“ auf 
eine Prämie im Werte 
von 20 bis 150 Zloty. sg 


dopp. Pappdächer 


917 
Kostenanschläge u. fachmännischer 
Vertreterbesuch kostenlos. 


Waschbretter 


aus echtem, e e ee mit starkem Fr ng Tr nal 1 5 ‚Stück 0,75  Ziol 
Kein Rost! Rübenheber ahnen ia || 222. 

Kein Reisen der Wäsche! Keine Abnutzung! | NET und Dachpappenfabrk, J. Gadebusch, 

| Gegr. 1845. Tel. 82. Drogenhandlung, 


Original Dehne 


Ti zwei Reihen Rüben 1 | 
iefern äußerst billig sofort vom Lager ff = 3 
Höchſtpreiſe? 


Schilter & Beyer Malt. e Se 


Maschinen und Eisenwaren „ ſowiefümt. e e Gerbe u. fürbe 


Einmalige Anschaffung! 
Versand direkt an den Kunden zum Preise von nur 


21 8.50 
per Nachnahme franko Fabrik. 


WielkopolskaHuta „Helenit“ 


fabryka wyroböw marmurowych, 
Telefon 6, Rawicz. Adr. tel. 


Parfümerie Poznan, 


h Kontor: Nowa Mr. 7 (Bazar). 


ri 8 EN. 


„Helenit“. 


15 für Industrie und Landwirtschaft 3 führt billigſt aus Habe ein Lager in 
= z A. Thiele, Dachdeckermeiſter 5 u. Naturfellen. 


